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politische Seratungen in Serlin
Der Reichskanzler setzte am Mittwoch die Besprechung mit

oen Parteiführern fort . Er empfing vormittags die Vertreter
Wer Wirtschaftlichen Vereinigung , deren Führer Bredt im Aus¬
wärtigen Ausschuß gegen den Vertrag von Locarno scharf Stel¬
lung genommen hatte. Inzwischen hat sich auch bei der Wirt¬
schaftlichen Vereinigung die Meinung über das Ergebnis von
Locarno geändert. Sie erklärt sich bereit , sich nicht nur hinter
wsr Urheber des »chritten Versailles" zu stellen , sondern auch
wie „Schmach von Locarno " im Reichstag zu billigen . Am
-nachmittag empfing Luther die Deutschnatioualen. Was er
^bnen mitteilte , und was über ihren nächsten Umfall beraten
wurde, entzieht sich unserer Kenntnis. Es heißt , daß eingehend
über oie Möglichkeiten eines neuen UnrfaUs gesprochen wor¬
ben sei . Da der 1. Dezember naht, dürfen wir wobl bald er¬
fuhren , welches traurige Sviel die Deutschnationalenjetzt schon
>^t Wochen treiben . Die Landesverbände läßt man ungebin-
bert weiter das „Unannehmbar" rufen , während die Führer¬
schaft selbst sich den Kopf »erbricht, unter welchen Umständen
es am schnellsten möglich ist, wieder an die Futterkrippe zu
Gelangen. Abends um 6 Uhr hielten Luther und Stresemann
Rücksprachen mit den Sozialdemokraten, den Genossen Hermann
Müller, Dr. Hilferding und Dr. Breitscheid . Der Außenmini-

gab bei dieser Gelegenheit einen kurzen Bericht über den
« tand der Verhandlungen wegen der Rückwirkungen . Er so¬
wohl wie der Reichskanzler sprachen dann den Wunsch aus,
baß die Einberufung des Reichstags bis zur Erfüllung der in
^ucarno gemachten Zusagen hinausgeschoben werden solle.

sozialdemokratischen Vertreter nahmen die Mitteilungen
Und Wünsche der Reichsregierung entgegen und verwiesen dar¬
auf,,daß di« am Freitag zusammentretende Fraktion entschei-
hbude Beschlüsse zu fassen habe .

Am Mittwoch trat im Reichstag die Zentrumsfraktion zu
bmer Besprechung über di« politische Lage zusammen . Das
b'Sentliche Ergebnis der Beratungen ist in folgendem Commu -

niedergelegt: In ihrer sachlichen Stellung zu dem Ver-
^agswerk von Locarno wartet die Zentrumsfraktion des
- b̂utschru Reichstags das Ergebnis der auf die Rückwirkun¬
gen bezüglichen Verhandlungen ab . Sie sieht in den in Locarno
gelroffenen Abmachungen einen Fortschritt in der Richtung der
Uroväischen Befriedung. Sie erachtet jedoch die Regelung nur
nun als eine befriedigende Lösung , wenn insbesondere für
ns besetzte Gebiet die nötigen Auswirkungen gesichert sind .

Traktion ist der Auffassung , daß das Verhalten der
^ utschnationalen Volkspartei gegenüber dem Vertragsent-

" nn Locarno ein weiteres Zusammenarbeitenmit ihr in
nr Regierung ausschließt .

2 " nr CPD .- Dienst erfährt über die Fraktionsfitzung des

^
Ntrums von gut unterrichteter Seite noch folgendes : In dem

P
'" °

.
llen Communique kommen die politischen Absichten der

beick - ! .̂ x ki« Zukunft nicht klar »um Ausdruck. Immerhin
^

" ""iste sich die Fraktion auch mit den aus der Absage an
bea ^ butschnationale Partei zu ziehenden Konsequenzen . Sie
fltb ***te öftrer , mit den maßgebenden Parteien um-
§ C1l“- ü6et die Neubildung einer Regierung zu verhandeln.
Au» n bereits am Donnerstag geschehen. Die allgemeine
trafl

'" der Fraktion ist die , daß sich die Annahme des Ver-
w>e k" "ur auf die Regierungsbildung, sondern auch aus

unftige Politik im Innern und nach außen auswirken muß.

Schieies lautes und steudiges „Za"
(Eigener Funkdienst )

£ oftfir
‘ 11 * “ . 5. Rov. Die Aeuberungen des „Berliner

irtzE i,
01*8 das freudige „3o “ des Herrn Schiele haben

*"^""digen Stellen Anlaß zu folgender Erklärung ge-

wem „Berliner Tageblatt" vom 2. November wird
" •ItR *

*’ der Reichsminister des Innern habe in einer Kabi-
oh iiw n9 0om 22. Oktober gesagt : „Wenn ich gefragt werde ,

, Ekerk von Locarno billige , antworte ich mit einem
Wendigen Ja ." In der Sitzung vom 22. Oktober» deren

^*«ttsk 5 Eurwischen der Oeffeatlichkeit bekannt gegebene Ka-
Eschluß toat, ist eine Aeuberung , auf die sich das oben

. 8 3eitungszitat beziehen könnte, nicht gefallen. Da-
^ **** Aeichsminister Schiele im Verlaufe des Mini -
""" 19- Oktober, nachdem der Reichsaubenminister

8**Eufeei *
enino* das Ergebnis von Locarno berichtet hatte,
’ ** Walte es für erforderlich , daß vor einer Billigkeits -

!8wtru , Reichskabinetts den Ministern Einficht in die ge-
lageu ».

""" Klagen gegeben wird. Er könne aber jetzt schon
we^ ' er mit einem lauten „Fa " antworten würde ,
b » , - . sich um die allgemeine Billigung der Ar «

im Sinne der Richtlinien des Ka-

amtlich« Verlautbarung bildet eiue Bestätigung der
vey Ai<s « „ »Berliner Tageblattes ", und zwar mit der gerin-

^ "Sstellung , daß Schiele nicht erst am 22. Oktober, son-
^ Ag,» J:*9 #m lh Oktober freudig „3a " gesagt hat. Im
wehx ms me amtliche Erklärung der gesamten Rechtspresse
Ü? vuh8-i "^ 9enchm . Der „Lokalanzeiger " ruft zweispaltig:
^A>iskr»t? mmts - und Pflichtverletzungen" — .Irreführendel« <OBen aus Kabinettfitzungen ". Das Blatt schreibt

I
dann: „Es ist selbstverständlich, daß demjenigen gegenüber , der
seine Amts- und Lovalitätspflicht in so unerhörter Weise ver¬
letzt hat, ohne Ansehen der Persou mit jener Energie durchge-
griffe« wird , die die Sachlage erfordert . Wir zweifeln nicht
daran , daß Reichskanzler Dr. Luther über diesen Punkt jene
strenge« Grundsätze hegt , die für einen so untadeligen Ehren¬
mann , wie er es ist , selbstverständlich find ."

Ehrenmann! Vielleicht frägt der „Lokalanzeiger " Herrn
Luther einmal, wer vom „Berliner Tageblatt" am Sonntag
zu einem Frühstück in seinen Hallen weilte, und wer vom „Ber¬
liner Tageblatt" im Auftrag des Herrn Luther am Mittwoch
nach Paris gefahren ist, um dort für den im Abbau befind¬
lichen Reichskanzler bei den zuständigen amtlichen Stellen und
den führenden Vertretern der Presse Reklame zu machen? Um¬
sonst ist der Tad — und so dürfte sich der Ehrenmann, von dem
der „Lokalanzeiger " spricht, vorerst durch ..irreführende Indis¬
kretionen aus Kabinettfitzungen " dankbar erwiesen haben .

, Dr. Luther und die Demokraten
Berlin » 5 . Nov . (Eig . Funkdienst .) Der Reichskanz¬

ler empfing am Mittwoch u . a . auch noch den Reichstags¬
abgeordneten Koch als Vertreter der demokrati¬
schen Reichstagfraktion . Koch übermittelte dem Reichs¬
kanzler bei dieser Gelegenheit die am Tage zuvor gefaßte .
Entschließung des demokratischen Fraktionsvorstandes
und wiederholte , daß die Demokratische Partei in Aus¬
führung des Geistes von Locarno eine Innenpolitik
fordert , die vor allem derFestigungderRepublik
dient . Sie würde in Zukunft nur ein Reichskabinett stüt¬
zen, in dem d i e Parteien vertreten find , die eine Außen -
und Innenpolitik im Geiste von Locarno entschie¬
den mitmachen.

Kleinhandel und Preissenkung
Berlin, '

4 . Rov. Am Mittwoch verhandelte der Reichs¬
kanzler mit Vertretern des Kleinhandels aus der Lebensmittel¬
brauche über die Durchführung der Preissenkungsaktion. Es
wurde dabei betont , daß die Preissenkungsaktion mit größtem
Nachdruck gegenüber allen wirtschaftlichen Eruvven durchzu-
fübren sei . In Wirklichkeit haben sich die Bertreter des Klein-
bandrls gegen die Maßnahmen zur Ueberwachung der Preise
gewendet und ihrer Entrüstung über Handlungen einzelner
Beamter bei der Preiskontrolle Ausdruck gegeben . Die Tat¬
sache läßt sich nicht leugnen, daß die Preissenkungsaktion, die
die Reichsregierungmit Posaunentönen verkündete , kaum einen
sichtbaren Erfolg gehabt hat . Daß dem Handel die Kontrolle
der Preise unangenehm ist , darüber braucht man kein Wort zu
verlieren. Dazu bedurfte es keiner Besprechung mit dem
Reichskanzler , denn ohne Preiskontrolle kann man sicher noch
mehr verdienen .

M den Achtstundentag
(Eigener Funkdienst )

London , S . Rov. Die in Marseille beschlofiene
Konferenz der Exekutive der Arb .eiterinter « atio -
n a l e über den Garantievertrag trat am Mittwoch in
London zusammen . Es waren insgesamt 15 Länder vertreten,
darunter Belgien durch De Brouckere , Frankreich
durch Longuet und Bracke und Deutschland durch
Wels . Als englische Vertreter waren Macdonald »
Bur ton und Erams anwesend . Außerdem war der Bor¬
fitzende der Arbeiterpartei Williams sowie Ba « r als
Vertreter Oesterreichs zugegen . Die Vormittagsfitzung
war zunächst mit dem Bericht der Ländervertreter über den
Achtstundentag ausgefüllt. Die belgischen Delegierte«
konnten berichten, daß die belgische Regierung beschlossen hätte,
den anderen Regierungen mit gutem Beispiel voran zu geheii ,
indem fie beabsichtige, demnächst einen Gesetzentwurf cinzu -
bringen, der die uneingeschränkte Annahme der
Washingtoner Konvention darftelle . Dieser Gesetz¬
entwurf wird der Kammer vorgelegt werden , sobald fie wieder
zusammentritt. Diese Mitteilung wurde von den Vertretern
der verschiedenen Länder aufs wärmste begrüßt . Es wurde
jedoch festgestellt , daß der Achtstundentag für die Ar¬
beiter der verschiedenen Länder nicht als gesichert gelten
könne, solange er nicht international garantiert sei.
Es soll nunmhr eine intensive Propaganda mit
Massenaktionen in allen Ländern von den sozia¬
listischen Parteien und den Gewerkschäften organi-
stert werden » um der Bewegung für den Achtstundentag einen
neuen Anstoß zu geben. Die Aktion der belgischen Regierung
will man zum Ausgangspunkt einer internationalen Verwirk¬
lichung des Achtstundentages machen.

Am Nachmittag wurde die Diskusfion über den Locarno -
Bertrag durch längere Ausführungen Macdonalds eröff¬
net , worauf Burton den speziellen Standpunkt der unabhän¬
gige» Arbeiterpartei vertrat. Hierauf sprachen De Brouckere,Wels , Bracke, Diemout und Abramowitfch . Schließlich wurde
ein Komitee eingesetzt, desien Aufgabe es ist, eiue Entschlie¬
ßung über die gesamte Auffasiuug aller hier anwesenden Ver¬
treter über den Vertrag von Locarno zusammenznfassen .

parlamenttwahlrn in Reuseeland
Wellington, ! . Rov. Bei den heutigen Parlaments¬

wahle« ergab sich ein unbedingter Sieg der bisherigen Regie¬
rung . Die Regierungspartei erhielt 55 Sitze , die Arbei¬
te rvrrrtel 13 und die Ratioyalistenpartei 12.

Das Zentrum und Dr. Wltth
Die Zentrumsfraktion des Reichstags beschäf- ■

tigte sich am Mittwoch in einer vertraulichen Beratung u. a.
mit dem Austritt des Reichskanzlers a. D. Wirth aus der
Zentrumsfraktion . Diese Erörterung war in Anbe¬
tracht des bevorstehenden Zentrumsparteitages notwendig ge¬
worden . Sie dürfte nach unserer Information insofern ein
weitgehendes Entgegenkommen an Dr. Wirth ergeben , als die
Zentrumsfraktion auf dem Parteitag zwar ihre rückwirkende
Politik rechtfertigen werde , für die Zukunft aber bereit ist,eine Politik zu treiben, die der Auffassung des Dr. Wirth und
damit den Wählermassen des Zentrums entspricht. Die Ab¬
sage des Zentrums an die Deutschnationale Fraktion, in der es
beißt , daß fie auch für den Fall gleich bleiben würde , daß die
Deutschnationalen Umfallen würden , wird in unterrichtete «
Zentrumskreisen als erster Beweis für die bevorstehende ^
Schwenkung der Zrntrumsvolitik im Sinn der Wählerschaft
betrachtet .

Der Sesehl des Lölkerbundsrales
ausgefühtt

Die Grenzdistrikte Griechenland-Bulgarien geräumt 7
Paris , 4. Nov. (Eig. Bericht .) Die von dem Völker « .

bundsrat an die griechisch - bulgarische Grenze entsandten eng¬
lischen, französischen und italienischen Militärattachees habe»
jetzt dem Rat berichtet , daß die endgültige Räumung der-
Grenzgebiete ohne Zwischenfall vollzogen sei .

Spionage-Prozeß
Leipzig , 4 . Nov. Vor dem 4 . Strafsenat des Reichsgerichtswurde wegen Landesverrat, Spionage und schweren Diebstahls

gegen den 36jährigen Ingenieur Willi Schmidt aus Mainz
und den 31jährigen Kraftwagenführer Joseph Hofer aus
Darmstadt verhandelt. Beiden Angeklagten wird zur Last ge¬
legt, mittels Einbruchdiebstahls Urkunden und Akten, die im
Interesse des Staates geheimzuhalten waren, dem kranzöfischen,
Nachrichtendienst ausgeliefert zu haben . Schmidt hatte vom
französischen Nachrichtendienst Belohnungen bis zu 10 000 M.erhalten. — Das Urteil lautete gegen Schmidt auf acht Jahre
Zuchthaus , 10 Jahre Ehrverlust und Stellung unter Polizei¬
aufsicht, gegen Hofer auf zwei Jahre zwei Monate Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrenrechtsverlust . Auf tue Strafe wurden
bei Schmidt ein Jahr und bei Hofer ein Jahr zwei Monate
Untersuchungshaft angerechnet .

Sieg der englischen Arbeiterpattei
London , 4 . Nov. Nach den endgültigen Berichten hat

die Arbeiterpartei bei den Gemeinderatswahlen 132
Nettogewinne zu verzeichnen , darunter 47 in der Provinz und
85 in London . In London hat die Arbeiterpartei in acht von
28 Gcmeinderäten die Mehrheit. In den neuen Gemeinde - ,raten werden 364 Arbeitervertreter und 1662 andere Bertre¬
ter sitzen gegen 277 bzw. 1083 vor den letzten Wahlen. (Die
Zahl der Sitze ist seit den letzten Wahlen vermehrt worden .) '

DifferenzenzwischenColumbiau.Lcuador
Panama , 4 . Nov. Die Zeitung „El Diario " erhält eine

Meldung aus Guayaquil, wonach die diplomatischen Bezie¬
hungen zwischen Ecuador und Columbia abgebrochen worden
sind und zwar im Anschluß an die Ratifizierung eines Grenz»
regelunssvertrages zwischen Columbia und Peru , in dem ge¬
wisse Landstriche an Peru abgetreten, werden.

Das Verfahren gegen Sr. Micke
Berlin , 5 . Nov. Am Samstag wird in Berlin vor dem

Reichsdisziplinarbof das gegen den Attache im Auswärtigen
Amt, Dr . Jänicke , dem Schwiegersohn des Reichspräsiden¬
ten Ebert, eingeleitete Disziplinarverfahren statt¬
finden.

Schwerer Srnbennnfall
Waldenburg , 4 . Nov. Am Montag Abend wurde «

auf dem Hans-Heinrich-Schacht der Fuchs -Grube in Weißftei«beim Befahren einer Strecke durch plötzlich hereinbrechendes
Gestein drei Bergleute verschüttet . Lin Steiger
konnte nur als Leiche geborgen werden. Die beiden andere«
Bergleute kamen mit leichteren Verletzungen davon .

Mutige Auseinandersetzung , zwischen
Zigeunern

Oberndorf , 4 . Nov . Bei einer im Hunsrück umherziehen¬
den Zigeunertruvve kam es zu einer blutigen Auseinander- :
setzung. Die mit Pistolen und Messern bewaffneten Gegner
schlugen derart aufeinander ein, daß einer der Streitenden
getötet und einer schwer verletzt wurde. Bei seiner
Vernehmung erklärte einer der Täter, daß der Erschossen« der
Mörder des am 7. August d . I . auf der Straße Oberndorf -
Neckar nach Rosenfeld erschossen aufgefundenen Landjägers
M ä b l e sei . Nach einer sofort aufgenommcnenStreife wurde
imrauf der Mörder des bei dem Streit erschossenen Zigeuners,ein gewisser 24jähriger Svindler , verhaftet, der, wie sich dann
herausstcllte, - ebenfalls wegen Mordverdachts , begangen;
an dem Landjäger, steckbrieflich perfolgt wird. . .
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Dr. Vreitfcheid über die politische Lage
lCigener Funkdienst)

Berlin , 4 . Nov. Am Donnerstag abend sprach Genosse Dr .
, Breitscheid vor den Berliner Funktionären über „Locarno und
die deutsche Politik ". Er führte aus : „Die Deutschnationalen'hatten 9 Monate lang die Möglichkeit, nach ihren seit Jahren
gemachten Versprechungen zu handeln . Das schien insbeson¬
dere nach der Wahl Lindenburgs günstig zu sein . Jetzt kann
man nun ihr lange gepriesenes „Rettungswerk " prüfen. Ge¬
rettet bis zu einem gewissen Grade ist der agrarische und indu¬
strielle Grobbefitz auf Kosten der breiten Masse. Steuer - und
Zollpolitik waren ihre Mittel . Außenpolitisch haben sie be¬
kanntlich immer den brutalen Machtstandpunkt vertreten . Man
erinnert sich ihrer Kritik an .der Außenpolitik von Versailles
bis zum Dawes -Eutachten . Man erinnert sich auch ihrer 50-
prozentigen Zustimmung zum Dawes -Gutachten . Trotz monate¬
langer Beteiligung an der Regierung haben sie positiv von
ihrem außenpolitischen Programm nichts verwirklicht .

"
Breitscheid kennzeichncte dann den Sinn des Vertrages

von Locarno und fuhr fort : „In Locarno wurde die Erfül¬
lungspolitik der Sozialdemokratie fortgesetzt . Wir stehen zu
der Regierung Luther in der schärfsten Opposition ; aber wir
treiben diese Opposition nicht um ihrer selbst willen . Wenn
wir Sozialdemokraten mit einem solchen Vertrag nach Hause
gekommen wären — ach , wir wären ja gar nicht erst bis nach
Hause gekommen — (Zustimmung) hätte man uns Landesver¬
räter genannt . Herr Stresemann hielt im Auswärtigen Ausschuß
eine begeisterte Rede auf den Völkerbund und als wir darauf

,aufmerksam machten, daß wir das schon vor zwei Jahren ge¬
fordert hätten : „Ja "

, sagte Stresemann , „das ist heute etwas
ganz anderes ". (Heiterkeit .)

Die Kommunisten lehnen die Verträge von Locarno ab.
Sie sind nationaler als die Deutschnationalen , russischer als
die Sowjetrusien (Heiterkeit) . Die Phrase „Schuh- und Trutz-
bündnis mit Rußland " ist eben eine Phrase . Rußland hat das
größte Interesse , sich mit Frankreich und England zu verstän¬
digen. Wir sind für Freundschaft mit Rußland , auch wir
sagen : Hände weg von Sowjetrubland ! Wir machen kein
Unternehmen mit , das sich gegen das Selbstbestimmungsrecht
des russischen Volkes wendet . Wir sind gegen den englischen
Imperialismus in Asien, aber auch ebenso gegen den russischen
Imperialismus .

Die Deutschnationalcn haben die Reise nach Locarno bis
zur letzten Station mitgemacht. Jetzt müßte es selbstverständ¬
lich sein , daß sie bei der Partie bleiben . Es schien auch so.
Herr Graf Westarp sagte nicht Rein und Herr Luther be¬
stätigte , daß er auf einstimmigen Beschluß des Kabinetts ge¬
handelt habe . Drei Tage später zogen die Deutschnationalen
ihre Minister aus der . Regierung zurück. Die Deutschnationalen
sind eben keine einheitliche Partei . Die Anhänger der natio¬
nalen Geste haben in ihr jetzt , wo Zölle und Steuern in der
Scheune sind , das Uebergewicht erhalten . Wie haben Luther
und Stresemann für den Eintritt der Deutschnationalen in die
Regierung geworben . Es ist ihnen nicht gelungen , sie in
ihrem Sinne politisch zu erziehen. Run trägt es sich für uns ,
ob die Lage noch die gleiche ist. wie die. als Luther und
Stresemann von Locarno zurllckkebrten . Die Fraktion bat bis¬
cher noch nichs beschlossen. Inzwischen lesen wir , daß das
Kabinett und die Regierungsparteien „einig" sind . Worin
And sie einig ? Wohl in dem , daß sie nicht wissen , was sie tun
sollen . (Heiterkeit) . Herr Luther glaubt vielleicht , daß er
Außenpolitik mit den Sozialdemokraten und innere Politik
gegen sie machen könne. Wir haben Herrn Luther bereits im
Auswärtigen Ausschuß erklärt , daß wir keine Veranlassung
haben , als Lückenbüßer für die Deutschnationalcn einzutreten .
^Beifall und Händeklatschen.) Täten wir es, so würden die
Deutschnationalen uns des Landesverrates zeihen und , wenn
die Tinte unter den Verträgen getrocknet ist , werden sie wie¬
der an die Türe der Regierung klopfen und Herr Luther wird
erlären , daß in dieser Partei so wertvolle Kräfte schlummern,
und man mit Sozialdemokraten keine Wirtschafts - und
Finanzpolitik machen könne . Die Deutschnationalen gehen
natürlich in die Regierung , weil sie die „Durchführung " der
Verträge überwachen müssen . Dazu dürfen wir es nicht
ckommenlassen . Wir dürfen daher in diesem Reichstag nicht
für die Verträge von Locarno stimmen, wenn die . Deutsch¬
nationalen nicht auch dafür stimmen (Zustimmung ) . Das be¬
deutet die Auflösung des Reichstages . Die Bildung der großen
Koalition ist in dieser Lage unmöglich (Beifall ) . Es gibt
noch andere Fragen als Locarno , die wir unmöglich in der
igrotzen Koalition praktisch lösen können. Allerdings gibt es'keine Sicherheit , daß die Deutschnationalen nicht doch Noch ein-
mäl umfallen .

In der „Leipziger Volkszeitung " lesen wir :
„Anläßlich des Todesfalles (des sächsischen Generals

i M L l l e r ) sind eine Anzahl Beileidskundgcbungen » so vom
Reichspräsidenten , vom Reichskanzler usw . , ergangen . Beson¬
ders bemerkenswert ist das Beileidsschreiben der sächsischen
Regierung , das durch den Stellvertreter des abwesenden Mi¬
nisterpräsidenten , Minister des Innern Müller » an die Witwe
des verstorbenen Generals gerichtet worden ist ; es lautet :

„Mit aufrichtiger Anteilnahme hat die sächsische Regie¬
rung von dem Unfall gehört , dem Ihr hochverehrter Herr Ge¬
mahl zum Opfer gefallen ist . Die sächsische Staatsregierung
spricht Ihnen anläßlich des Hinscheidens Ihres Herrn Ge¬
mahls ihre herrliche Anteilnahme aus . Der Verstorbene hat
in den Jahren des schwersten wirtschaftlichen und seelischen
Niederbruchs unseres Volkes die Geschäfte des Landeskomman¬
danten von Sachsen in mustergültiger Weise geführt und hier¬
bei das Bestreben gehabt , die Härten , die sich aus seiner Aus¬
gabe ergeben, nach Möglichkeit zu mildern . Mit besonderer
Dankbarkeit muß die sächsische Regierung es anerkennen, daß
er immer mit Erfolg bemüht gewesen ist , mit allen Kreisen des
Volkes in Beziehung zu treten und um Vertrauen für die
Reichswehr zu werben . Sein Andenken wird allezeit in
Ehren gehalten werden .

"

„ in mustergültiger Weise geführt " . . . 31 Mn,*L5 ?
Verwundete allein an dem Blutsamstag (27 . Oktober 1923)
in Freiberg ! Das ist „mustergültig " !

Die demokratische „Zittauer Moraenzeitung " schreibt zum
Tode Müllers :

Er bat sich bemüht , die Ruhe wieder herzustellen, dabei
ist es freilich nicht ganz ohne Mißgriffe abgegangen , wie ja
auch seine Verordnung bewies , durch die er den Landtag am
Wiederzusammentritt verhindern wollte."

I>r PnsimittiW-lliWstii in Mfdjtaitii
In einer Zuschrift an den „Badischen Beobachter " :

„Warum Wahlverdrossenheit ? " erörtert ein
auf dem Lande wohnender Leser des Blattes , aus welchen
Ursachen die Wahlverdrossenheit und die schlechte Betei¬
ligung an den letzten Landtagswahlen zu erklären sei .
In dieser Zuschrift befindet sich auch die nachstehend wie¬
dergegebene Betrachtung : ,

„Eine andere Quelle des Mißbehagens und Mißtrauens
ist die Handhabung des Pensionswesens . Unter der
Parole der „wohlerworbenen Rechte " beziehen Tausende und
Abertausende hohe Pensionen , speziell Militär -
Pensionen , und zwar pro Monat mit 599—1299 <M bis
6999—14 999 Jl pro Jahr , obwohl viele derselben daneben
noch Privatcinkommen in erheblichem Maße beziehen. In
jedem Bezirk werden solche Fälle erzählt und bilden den Ge¬
genstand herber Kritik vor allem seitens derjenigen , die ihre
Familien mit ganz kärglichem Einkommen durchschlevven müs¬
sen, und derjenigen, die keinerlei Altersversorgung genleben,
obwohl sie lebtäglich fleißig gearbeitet und gespart haben . In
diesen schroffen Gegensätzen wird eine Ungerechtigkeit in der
Gesetzgebung gesehen , was zur Mißstimmung führt . Es ist
mir auch ein Fall erzählt worden, wo ein hoher Offizier in der
Inflationszeit zwei große Bauernhöfe um nichts er¬
warb »nd dazu noch neue Gebäulichkeiten erstellte und trotz¬
dem ein« ungekürzte Pension von über 7 000 M bezieht. Das
ärgert alle andere«, sich herb dnrchringenden Leute auss
höchste. Ein anderer Fall : Ein Bürgermeister im Ober¬
land wurde wegen Ungeeignetheit nicht « ehr gewählt . Er
lieb sich ein ärztliches Zeugnis geben. Die Pensionierung er¬
folgte 1919 mit der festen Jahressumme von 6 9 9 9 Papier¬
mark. Heute bezieht der Herr auf Grund der jetzigen Gesetz¬
gebung und Praxis des Schlichtungsausschusies 19 9 9 9 Gold¬
mark Pension , obwohl der Herr noch im besten Alter steht and
ein Nebeneinkomme« als Rechtsanwalt bezieht, wie es andere
Anwälte anch beziehen. Auf alle Reklamationen der Steuer¬
zahler lautet die Antwort : Der Mann hat ein gesetzliches
R e ch t anf die 19 999 JC , obwohl er 1919 nur 6999 «st Papi er¬
wart genehmigt bekam !

Wenn man vergleicht, wie die reiche Schweiz, die keine«
Weltkrieg verloren hat , diese Berhältniffe regelt , und damit
das deutsche Pensionierungswesen in der Zeit h ö ch st e r
Rot weiter Bolkskreise vergleicht, steigen bei den gedrückten
Steuerzahlern selbstverständlich bittere Gefühle auf. Ist es
denn nicht möglich ; alle Pensionen über 6999 «st progressiv im
Jntereffe der Volksgemeinschaft zu kürzen und vorab die Pri¬
vateinkommen dieser Pensionäre progressiv in Anrechnung zu
bringen ? Eine solche Regelung wäre gerecht und würde den
Glauben an das soziale Empfinden der gesetzgebenden und re¬
gierenden Stellen stärken."

In der Tat : der Verfasser hat ein Kapitel berührt ,
das der ernsten Erörterung wert ist. Wir haben in
Deutschland dasPensionierungswesen zu einer wahren
Plage sowohl für das Reich, wie für die Länder und
Gemeinden gestaltet . Man kann ruhig von einem Pen¬
sionierungsunwesen in Deutschland sprechen und
man sagt kaum zu viel , wenn man behauptet : in
Deutschland fressen die Pensionäre lang¬
sam den Staat auf . Würde eine genaue und alle
Pensionäre in Deutschland umfassende Statistik der Oef-

fentlichkeit vorgelegt werden , und dazu die enprmen Sum¬
men , die jahraus jahrein für diese Pensionäre ausgegeben
werden, es würde ein Sturm des Protestes durch das
deutsche Volk brausen . Am schlimmsten, angesichts unseres
wirtschaftlichen und finanziellen Elends geradezu zunr
Skandal gesteigert , ist das Penfionierungsunwesen so¬
weit Militärpensionen in Frage kommen, d. h-
die Offiziere . Wir müssen ein förmliches Heer von
ehemaligen Offizieren unterhalten . Die pensionierten
Offiziere , besonders in den höheren Chargen , erhalten
Bezüge , die in keiner Weise mehr zu verantworten sind.
Ein großer Teil der ehemaligen und jetzt pensionierten
Offiziere hat sich noch eine Nebenbeschäftigung gesucht , so-
daß die übergroße Zahl dieser Leute materiell sich ge¬
radezu glänzend stellt . Wir schätzen allein die Zahl
der pensionierten Generale auf mehrere Hun¬
dert . Wie ist es ferner noch zu rechtfertigen , daß man
den ehemaligen Offizieren Pensionen gibt , die in de«
höchsten Chargen weit über 1000 «st monatlich betragen !
Man vergleiche dazu die geradezu jämmerliche «
Entschädigungen , die die armen Teufel aus dem
Mannschafts - und Unteroffiziers st andeaw
Kriegsbeschädigte erhalten . Mit elenden Bettel¬
pfennigen , die zum Leben völlig unzureichend find , wer¬
den sie abgespeist, aber Generale , die notorisch ®
Hochverräter am Bestand des gegenwärtigen Staa¬
tes sind , oder die täglich gegen den gegenwärtigen Staat
hetzen und wühlen , erhalten jährlich viele Tausende von
Mark . Die Steuerlast drückt die Lohn- und Gehaltsemp¬
fänger egradezu nieder ; Zehntausend « von Offizieren
aber erhalten große Bezüge . Es ist durchaus zu begrei¬
fen, wenn angesichts der Notlage der breiten Masse und
der ungeheuren Verschwendung , die der Staat
mit Pensionen treibt , eine tiefe Verdrosienheit durch
das Volk geht . Wir sind der Auffassung , daß hier ener¬
gisch eingegriffen wereden sollte . Wir sehen
nicht ein, warum ferner noch ehemalige Offiziere , die im
kräftigsten Mannesalter stehen, Pensionen erhalten sol«
len . Und wir sehen ebenso wenig ein , daß die höheren
Offiziere Bezüge erhalten , die das Vielfache eines Jah¬
reseinkommens eines erwerbstätigen Mannes betrage «-
Bei mindestens Dreiviertel aller Offi -
zierspensionen könnten und sollten z « ^
nächst einmal 50 Prozent gestrichen xoet *
den . Auch auf dem Gebiete des Pensionswesen »
für Beamte ist eine Aenderung zum Teil notwendig '
Auch hier haben sich Verhältnisse herausgebildet die in
keiner Weise mehr mit Deutschlands wirtschaftlicher und
finanzieller Lage vereinbar find. Hunderte vo «
Millionen können, wenn energisch und planmäßig
durchgegriffen wird , erspart und für wirklich
nützliche und notwendige Dinge verwendet
werden . Freilich bei der gegenwärtigen Zusammensetzung
der Parlamente werden sich einer solch dringend geoote-
nen Reform die größten Schwierigkeiten entgegenstelle «.
Aber es müßte u . E . versucht werden , sie zu überwinde «.

Am 29. Oktober ist General Müller einer Kugel zmn
Opfer gefallen . Es war auch am 29. Oktober, als 1923 in
Sachsen die rechtmäßige parlamentarische Regierung dem
General Müller zum Opfer fiel . Müller vollzog den Befehl
des Reichskommissars Dr . Heinze, aber Seime handelte nicht
rechtmäßig. Heinz« hatte nicht einmal die formal -rechtlichen
Voraussetzungen für sein Vorgehen , seine Handlungen waren
vollendeter Hochverrat. General Müller war sein Helfer.

Mit schußbereiten Gewehrn wurden damals die sächsische «
Minister aus ihren Amtszimmern geholt und aus dem Mini¬
sterium gebracht. Dem Landtag wurde der Zusammentritt
verboten ! Alles vollendeter Hochverrat ! Es bat sich freilich
kein Staatsanwalt gefunden, die Schuldigen zur Rechenschaft
zu ziehen!

Jetzt schreibt die sächsische Regierung „mustergültig " !
Daß Müller auch nach der Aufhebung des Ausnahmezu¬

standes in Sachsen eine verhängnisvolle Rolle gespielt hat ,
bewiesen seine Eingriffe zugunsten der reaktionären Offiziere
in der Hilfsvolizei . Daran trug freilich die sächsische Regie¬
rung mehr schuld als der General Müller , denn sie hätte sich
die Eingriffe des Generals nicht gefallen lassen dürfen .

"
Der sächsische Innenminister Genosse Müller ist Mit¬

glied der Sozialdemokratischen Partei . Und da müssen
wir schon sagen , daß wir die durch Fettdruck hervorgeho¬
bene Stelle in seinem Beileidsschreiben weder ver¬
stehen noch billigen können . Auch in einem
Beileidsschreiben sind einem Sozialdemokraten Schranken
gezogen . Wir sind überzeugt , im umgekehrten Falle
würde , der General Müller über den Innenminister sich
erheblich vorsichtiger in einem Beileidschteiben ausgedrückt
haben .

, '- ®—
Vorbeugende Fürsorge

Ein « große , « och zu lösende Aufgabe
In China war es früher Brauch, daß die Aerzte nicht für

die Heilung von Krankheiten , sondern für die Erhaltung der
Gesundheit bezahlt wurden . Natürlich waren die Aerzte auf
diese Weise sehr stark daran interessiert, Erkrankungen nach
Möglichkeit durch vorbeugende Maßnahmen zu verhüten . Es
mag dahingestellt bleiben , wie weit diese vortreffliche Ein¬
richtung mit dem Eindringen der europäischen Zivilisation in
China verschwunden ist . Bei uns ist es jedenfalls umgekehrt,
und die Existenz der Aerzte hängt davon ab. daß möglichst
viele Menschen krank werden. Deshalb ist das Verschreiben
von Giften aller Art eine geradezu notwendige Begleiterschei¬
nung der kapitalistischen Gesellschaftsordnung, in der das
Privatinteresse den Ausschlag gibt und das Wohl der Allge¬
meinheit eine Frage zweiten Range » ist . Nur ganz langsam
wächst die Erkenntnis , daß es selbst innerhalb der kapitalisti¬
schen Gesellschaft sehr unzweckmäßig ist, die Menschen erst krank
werden zu lassen und sie dann mit einem gewaltige « Aufwand
von Geld und Kraft , von Arbeitsleistung der Aerzte und des
Pflegepersonals und mit «ine« erzwnngenen Arbeitsausfall
des Erkrankten mit mehr oder weniger Erfolg wieder gesund
zu machen . Langsam erkennt man auch bei uns , daß es viel
einfacher, vernünftiger und — billiger ist, durch geeignete Vor-
fichts - und Vorbeugungsmaßnahmen die Entstehung von
Krankheiten zu verhüten . Diese Erkenntnis wird natürlich
stark unterstützt und gefördert durch die Verbreitung iozialisti-
scher Denkweise ^ weil diese ja den Menschen und nicht die Sach¬
werte als das Wertvollste schützt und schützt , während die kapi¬

talistische Gesellschaft , wie ja der Krieg und die Nachkriegs¬
zeit zur Genüge gezeigt haben , in erster Linie auf die Erb« ' '
tung der Sachwerte bedacht ist.

Ueberall dort also , wo Sozialisten oder sozial eingestellt
Menschen Einfluß haben , beginnt man das Hauptgewicht
der Gesundheitspflege auf die vorbeugenden Maßnahme «
legen. So erklärt es sich, daß diese Maßnahmen besonders j*
Arbeiter - und Industriestädten gepflegt werde«. NatiirM
bängt die Wirksamkeit dieser vorbeugenden Fürsorge in erster
Linie von dem Interesse ab, das die Bevölkerung dafür
und von dem Gebrauch, den sie von derartigen Einrichtung^
macht . Je mehr ein vielleicht anfangs vorhandenes Mißtrau ^und Gleichgültigkeit schwinden , umso leichter wird auch Y.
Verhütung des Ausbruchs von Krankheiten und Seuchen m0i’
lich sein . Daß die unbemittelten Kreise unserer Bevölkerung'
in erster Linie die Arbeiterschaft, an dieser vorbeugenden « «v
sorge ganz besonders interessiert sind , braucht wohl nicht
betont zu werden. Gerade die ungünstigen und menMN
unwürdigen Lebensbedingnngen der Arbeiterschaft (Übermaßlange Arbeitszeit , ungenügende und einseitige Ernährung »
gesunde Wohnungen , mangelhafte Kleidung usw.) sind ja
fach die direkten Ursache « zahlloser Erkrankungen ,umgekehrt der geringe Lohn es unmöglich macht , eine«
tige« Arzt aufzusuchen und sich die notwendigen Seil -
Stärkungsmittel zu verschaffe ». Wir sehen also, daß auch ) ,der Gesundheitspflege die Klassengegensätze auf das
rum Ausdruck kommen . Rur durch den Zusammenschluß ' '
Krankenkassen usw . ist es der Arbeiterschaft bis zu einem ®
wissen Grade möglich , die Machtlosigkeit des Besitzlosen 0®0®
über dem Ausbruch von Krankheiten zu mildern .

Ein Beispiel aus einer sächsischen Industriestadt uraS . A
Bedeutung der vorbeugenden Fürsorge erkennen lassen .
erhält dank der Kommunalifiernng des Hebammenwesen»
die ärmste Frau schon vor und ebenso während der Nieder»m
die beste Hilfe. Der Säugling untersteht dann der stäudlS
Kontrolle der Stadtschwestern und der Mütterberatungsst ®^in denen die jungen Mütter nicht nur beraten werden, son °®.»,
auch Nahrung , Heilmittel und andere für den Säugling
wendige Dinge entweder umsonst oder zu einem sehr 0®*
Preise erhalten . Auch die Schulkinder unterstehen in 0*

,^*
zügiger Weise der fortdauernden ärztlichen Aufsicht . Retur ^ .
lassen sich die sozialistischen Forderungen auch nach dieser *> '
sicht innerhalb der kapitalistischen Gesellschaft nur unter 0 ®"^ ,-Schwierigkeiten durchführen, und es gibt besonders £ |«
Heranwachsende Geschlecht noch viel zu tun . Wollen wrk
svielsweise verhindern , daß unsere Kinder auf der Straße
len , so müssen wir noch viel mehr als bisher für aeerS"^
Spielplätze sorgen. Auch das Verbot der Kinderarbeit ist
der wichtigsten Grundbedingungen für die Gesundung d
anwachsenden Geschlechtes . Ebenso könnte bei der
fang des Ungeziefers noch weitsichtiger gearbeitet werde «' ^
manche Brutstätte der als Erreger und Ueberträger
Krankheiten so gefährlichen Fliegen könnte beseitigt
8. B . durch Uebergießen von Tümpeln mit Petroleum - Jj)
Krankenkassen haben sich bisher an solchen Maßnahmen
nicht mit der erforderlichen Gründlichkeit beteiligen ko«"--»
weil ja in unserer EeEsellschaft selbst die sozialstentfiva « MnitvtnuiXTtA « • vtSi.aIICIKX - Orf - ! »cknIr . t .

ganz verleugnen können. Die
tungen ihre unvermeidliche

'
kapitalistische Abhängigkeit !*

J#
ie organisierte ArbeiterschaÛ sts«

. . . il F
auf diesem Wege die Kampf- und Lebenskraft unserer
tarifchen Klassengenossen gestärkt werden kann.

jedenfalls allen Maßnahmen der vorbeugenden Eesundm'
^x

fürsorge die größte Aufmerksamkeit widmen müssen , weil ^



Jlt . 257 ' den 5. November 1925 Seite S
*

Die erste Sitzung des Badischen Landtags
Tahipmfmgen - Me Mandate gültig - Wahl des Präsidiums - Erste Plänkeleien - llm die Fraksionsstärke - Wahl

der Ausschüsse - Anträge - Guter Anstatt der Sozialdemokratischen Landtagsarbeit
1. Sitzung '

h. w. Karlsruhe . 4 . Noo. 1925,
. Formlos und farblos , still und rubig , obne viel Aufbebens
°^?ann beute vormittag 11 llbr der Landtag 1925/1929 seinen" Iten Sitzungsabschnitt . Aeuberlich deuten nur fünf badische
"-"ndesflaggen und eine deutsche Reichsflagge darauf bin , dag
m Sauje etwas besonderes „ los" ist. Knavv vier Wochen

!>Nd xg her, daß der verflossene Landtag seine letzte Sitzung
bhielt , inzwischen hat sich ein heftiger Wahlkampf ausgetobt ,

^ ben die Wahlen stattgefunden , haben die Verhandlungen
die neue Regierung begonnen. Und schon ist alles wieder

"' alten Gleise, vergessen ist der Wablärger , vergessen sind die
""" igen Befehdungen , nun beginnt die sachliche Arbeit für

und Vaterland . —
Etwas licht siebt es im Rondellsaale aus . herrschte zur

^eit der badischen Nationalversammlung mit ihren 197 Mit -
Nliedern eine ungemütliche Enge im Saale , reichte dann beim
' sten Landtag mit seinen 86 Abgeordneten der Raum gerade
"b, so ist es jetzt bei den neuen 72 Landesboten im Saale

gemütlich und behaglich. Ganze Reihen Sitze sind leer.
^ dem äußersten linken Sektor sind die Kommunisten'aziert , Herr Ritter wird wohl jetzt den Führer spielen ;
s wird unter dieser „Führerschaft" sicher nett und unterhal -
end werden. Im zweiten Sektor haben die Sozialdemo -

. 1Q t e n ihre Plätze , 5 Sessel sind leer, bisher war dieser Sek-
"" voll besetzt von der sozialdemokratischen Fraktion . In der

^ >tte des Sauses " teilen sich 6 Demokraten und die 7
, " u t s ch e Volksvarteiler in die Sitze des dritten Ab-
Mittes , es wäre schon noch für ein weiteres Dutzend Platz ,
^ chts davon füllt das 3 e nt r u m den 4 . Sektor ganz aus , es

mit einer Sitzreihe noch in den 5. Sektor hinüber , —
öffentlich ist diese hinüberreichung zur Rechten nicht von
dler Vorbedeutung ! — vor dieser letzten Reihe ist der

s ch m a s ch plaziert , der unter der neuen Firma . Bürger -
" " einigung sich aufgetan hat , die 6 Deutschnatio -

^
0 f e n, die 3 Landbündler und die zwei Vertreter

W? s Hausbesitzes , deren falscher Name im Wahlkampf
^
" ' rtschaftliche Vereinigung des badischen Mittel -
"vdes war . Der äußerste 6. Sektor ist unbesetzt , es sind die

Plätze , auf denen Völkische, Nationalsozialisten und ähnliche
. "

^ rlandsverderbende Zeitgenossen ihre Mandat ausgeübt
^

" ' ten , wenn — ja wenn sich eins genügend grobe Anzahl
. ? wmer Wähler gefunden hätten , die auf den Schwindel° lelet Herrschaften beieingefallen wären .

Bor Beginn der Sitzung fanden die üblichen Eottes -
»! " uste der katholischen und evangelischen Konfessionen statt .

israelitische Religionsgemeinschaft wird in ihrem Sams -
"S-Gottesdienst und die Freireligiösen am nächsten Sonntag

* Eröffnung des Landtags gedenken.

Eröffnung des Landtags
. . Rach der gestrigen vorbereitenden Sitzung nahm

" ste Zusammenkunft einen glatten Verlauf . Das Interesse
Cl Defsentlichkeit ist ein beachtenswert starkes, denn die all-
E"seine Publikumstribüne ist dicht besetzt, ebenso stark die

#
llchiedenen Logen. Der Andrang war so stark, daß sogar

,
° li,eiliche Absperrung nötig war . Rach 1412 Uhr

!* • ^ langsam der Sitzungssaal , zur „Feier des Tages " er-

£ ., e”en die meisten Abgeordneten in schwarzer oder dunkler
etbuttg , drei Abgeordnete fehlen , Frau Rigel wegen Krank-

9j
* und Abg . Gebhard wegen geschäftlicher Verhinderung .

Ncxb ^ i den Kommunisten ist ein Platz leer ; der Inhaber sitzt
Nnw

Zuchthaus in Bruchsal. Die Regierung ist vollzählig
di«

°^ nd. Bemerkenswert ist die grobe Zahl Abgeordneter ,
8

" 1 ft m a 1 3 dem Landtag angehören . Unter den 72 Ab-
vneten befinden sich nicht weniger denn 26 Neulinge .

Alterspräsident Habermehl
um . %12 Ubr die Sitzung mit einer kurzen Begrü -um %12 Uhr die Sitzung mit einer kurzen

Ng^ bunsvrache , in der er mahnt , die Arbeit im Hause immer
sie» k 01 Grundsatz su vollführen : Das Wohl des Volkes höch-

1
Zündsatz .

5, ». “Jnens der Staatsregierung begrübt Staatspräsident Dr .
den,- ,

den Landtag . Er stellt u . a . die Tatsache fest, daß

W
"/werterweise jener Teil des Landes ein Minimum

«UNg^ blbeteiligung aufweise, der unter der fremden Besat-
leidet . Die Regierung wünsche dem Landtag eine

vlichx Sfxficit in der kommenden Tagungsperiode ,
sinj, dereits zu dieser 1 . Sitzung vorliegenden Eingänge
kÜuwoK »ablreich. Darunter befindet sich eine Mit -
fQ8smn v Diplom-Ingenieurs Lehr , daß er auf sein Land-
"*te s . verzichte; es rückt deshalb der frühere Abgeord-

^ .
"""lch nach, der somit wieder in den Landtag eintritt .

dlntrag verlangt die Beibehaltung der bisherigen
die An ,

"l>nung , ein weiterer — demokratischer — Antrag
^ tro

" ? nnung als Fraktion bei 6 Abgeordneten . Der dritte
°"tr . die Bildung der Abteilungen zur Prüfung der

tD*t k ^ fort angenommen . Die Prüfung wird sofort
buchen

mmen- Die Sitzung wird zu diesem Zwecke unter -

zog sich nahezu eine Stunde bin .
^ausnahme der Sitzung teilt der Präsident einen

"Uf tzj y * Äomntuntjten mit , die Fraktionsstärke einer Partei
. "r l 4 festzusetzen . Danach berichteten die Vorsitzenden

i - — ovit , vic . «viuiivuiv w *. »»» vcu vnmimvwi

, ®ten
c ,i5.n Gewählten Abgeordneten für unbeanstandet zu er-

*i*e sfr?„ J£ Anträge werden einstimmig angenommen . Eämt-
Dj.

°Ä °te sind also giltig .
^ eh »n^ " vung wird nach Erledigung dieser Arbeit um 1 llbr
""setzt.

and die Weiterberatung auf mittags .*45 Ubr fest-

2. Sitzung
Um die Fraktionsstärke

eine Aachmittagssitzung werden zunächst die Anträge ,
Jtaor i B i e,unB Geschäftsordnung betreffen , behandelt ,"'"l ' efsend die Festsetzung der Fraktionsstärke . Die

B ""ltion o antragten , eine Gruppe von 6 Abgeordneten als
seiten zu lassen , die Kommunisten verlangen Herab¬

setzung dieser Zahl auf 4 . Abg. Schofer (Ztr .) wendet sich
gegen diese Anträge .

Abg. Marum (Soz.) stimmte dem Antrag der Demokra¬
ten zu und zwar aus der Erwägung heraus , dab die Zahl der
Mitglieder des Hauses von 86 auf 72 gesunken ist, weshalb
es auch angängig sei, die Fraktionsstärke auf 6 festzusetzen .
Im alten Landtag betrug die Mindestzahl für eine Fraktion

.ein Zwölftel , nämlich 7 ; jetzt wäre ein Zwölftel 6 . die Herab¬
setzung ist also zu verantworten . Der Rechten gegenüber be¬
merkt Abg. Marum , dab es eine politische Unehrlichkeit ist,
draußen als gesonderte Partei im Wahlkampf aufzutreten , und
hier dann sich einer anderen Partei anzuschlieben. Das Ver¬
halten der Gruppe v . Au widerspricht sicher dem Willen eines
groben Teiles der Wähler ; Herr v . Au habe ja auch nicht mal
den Mut gehabt , seinen wahre» Beruf , nämlich den eines
Oberlehrers , bei seiner Wahlbewerbung anzugeben. Den An¬
trag der Kommunisten lehnt die sozialdemokratische Fraktion
ab, es geschieht aber den Kommunisten damit kein Unrecht,
denn sie haben , auch wenn sie nicht als Fraktion anerkannt
find , in allen Ausschüssen eine Bertretung . — Die Debatte
zieht sich ziemlich lange bin . Bei der Abstimmung wurde der
Antrag der Kommunisten abgelehnt ; Herr Lechleiter gab im
Anschluß hieran zu erkennen, dab er seinem Kollegen Ritter
überlegen ist — im Mundwerk und im Jargon . — Der An¬
trag der Demokraten wurde angenommen. Die 6 Mann der
Demokraten gelten also als Fraktion . Schließlich wurde der
Antrag angenommen , daß die Geschäftsordnung des alten
Landtags bestehen bleibt .

Wahl des Präsidiums
Abg. Dr . Schofer (Ztr .) schlägt zum 1 . Präsidenten den

Abg . Dr . Baumgartner vor gemäß dem Brauch, dab die
stärkste Partei den Präsidenten stellt. Abg. Marum (Soz .)
schlägt als 1 . Vizepräsidenten den Abg. Maier - Heidelberg vor.
Abg. Dr . Mayer -Karlsruhe erbebt namens der Bürgerlichen
Vereinigung als drittstärkste Fraktion Anspruch auf den
2. Vizepräsidenten und schlägt als solchen den Abg. v . Au vor.

Zum Präsidenten des Hauses wurde mit 65 Stimmen
Abg. Dr . Baumgartner gewählt . Eine Stimme entfiel auf
den Abg. Duffner , 3 Zettel waren weiß. Alterspräsident ha¬
bermehl übergibt dem neuen Präsidenten das , Amt.

Landtagspräsident Dr . Baumgartner
übernahm sein Amt mit folgender Ansprache : Meine erste
Pflicht heute ist es , in Ihrer aller Namen dem Herrn Alters¬
präsidenten für seine Amtsführung bei den Vorarbeiten und
Vorbesprechungen bis zur Eröffnung und für die Führung der
Präsidialgeschäfte und die Leitung unserer Verhandlungen den
besten Dank des hohen Hauses auszusvrechen. Wenn ich von
neuem das Amt des Präsidentene zu führen berufen bin , so
weib ich einerseits die darin gelegene Ehre zu schätzen, noch
mehr aber bin ich mir der hohen Verantwortung be¬
wußt , die mit dem Amt mir obliegt . Wie in der letzten
Sitzungsperiode des letzten Landtags , so werde ich auch in
diesem mich bemühen , die Pflichten , die meines Amtes sind, ,
nach besten Kräften zu erfüllen , um die Geschäfte des Hauses

'

zu fördern , die Würde des Hauses zu wahren , jedem Mitglied
gegenüber strengste Objektivität walten zu lasten. Um das
erreichen zu können , bitte ich für mich und meine Kollegen im
Präsidium um Ihre freundliche Unterstützung, Ihr « gütige
Nachsicht und Ihre freudig gewährte Mitarbeit .

Wenn auch die staatsrechtliche Gestaltung unseres Reiches
und die Komvetenzverteilung zwischen Reich und Ländern die
gesetzgeberischen Aufgaben der Länder wesentlich zugunsten und
zu Lasten des Reiches verringert haben , so bleibt den Ländern
noch ein reiches Feld der Betätigungsmöglichkeit . Wir aber
wollen, wir alle , die wir den Staat von heute bejahen , jeder
geleitet und geführt von seiner politischen Weltauffassung , gach
besten Kräften uns einsctzcn , um unsorm badischen Volk zu
dienen . So wollen wir alle unsere Berufung als erwählte
Vertreter des badischen Volkes auffastend und uns betätigen .

Zum 1. Bizepräfidenten wurde mit 65 Stimmen Abg.
Maier - Heidelberg (Soz .) gewählt , 1 Zettel lautete auf Rückert ,
3 Zettel waren weiß. Das , Wahlergebnis begleiten die Kom¬
munisten mit ihren üblichen einfältigen Bemerkungen.

Zum 2. Vizepräsidenten war Abg. v. Au vorgeschlagen.
Die Stimmen , die abgegeben wurden , waren stark zersplittert ,
eine grobe Zahl fiel auf den Abg. öabermcbl , 1 auf Herrn
Lothar Mager , andere auf Klaiber , Frau Richter usw . Abg.
o . Au erhielt 37 Stimmen , ist somit gewählt und nimmt an.

2. Vizepräsident v. Au
Die Wahl des Herrn v . Au zum 2 . Vizepräsidenten an¬

stelle des bisherigen Abg. Gebhard vom Landbund ist nicht
ohne einen pikanten Beigeschmack. Man hatte allgemein an¬
genommen, dab, wenn nicht ein Abgeordneter der deutsch¬
nationalen Partei diesen Posten erhalte , doch wenigstens der
zur Fraktion „Rechtsblock " gehörende Abg. Gebhard den alten
Posten beibehalten würde . Statt - desten muß der Landbund ,
nachdem ihm schon sein Bündnis mit den Deutschnationalen
4 Mandate gekostet bat , nun einen weiteren Fußtritt seines
vielgeliebten groben Bruders einstecken, indem nicht sein Vor¬
sitzender Gebbard den bisher innegehabten Posten eines zwei¬
ten Vizepräsidenten erhält , sondern der kleinste Splitter des
Trifoliums , nämlich die Wirtsch. Bereinigung , deren Führer ,
der Herr Stadtrat , Verbandsvorsitzender und Oberlehrer v. Au.
Man mub schon sagen, die Mißerfolge des Landbundfübrers
Gebhard können sich nachgerade sehen lasten.

Aber mit der Kürung des Herrn v . Au als Kandidat der
„Bürgervereinigung " auf dem Präsidentenstuhl bat es noch
eine besondere Bewandtnis . Die Fraktion v . Au ward -'nämlich
die letzten Tage beiß umworben . Die Deutsche Volksvartei
und die Deutschnationalen werben in heftigem Liebeswerben
um die Seele des Herrn v . Au . Den Sieg trugen die Deutsch -
nationalen davon . Der Siegespreis und Siegeslobn besteht
in dem 2. Bizepräfidenten des Landtages , hätten die Volks¬
varteiler einen Ministersestel geboten — sie sind ja bekannt¬
lich sehr freigebig im Verteilen solcher Gegenstände — wäre
Herr v . Au wohl zu den sieben Mannen dieser Partei ge¬
stoben — wenn er solchem unsicheren Wechsel auf die Zukunft
getraut hätte , was wir aber bei seiner Ecristenheit nicht
glauben . Uebrigens wurde , wie aus einem Zwischenruf des
Abg. Föbr zu entnehmen ist, bei der Wablvrüfung am Vor¬
mittag beanstandet , dab bei der Wahlbewerbung des Herrn
v . Au entgegen der gesetzlichen Vorschrift Herr v . Au seinen
Beruf nicht angegeben hatte . Auf der Krcisliste bezeichnete
er sich als Stadtrat » auf der Landesliste als Verbands -

vorfitzender; seinen wahren Beruf als Oberlehrer in Mann »
heim bat er nirgends angegeben. Trotzdem wurde die Wahl
des Herrn v . Au nicht beanstandet ; man wollte offenbar diese
Kraft , die so viel zur heiteren Unterhaltung des letzten Land?
tags beigetragen hat , dem Hause erhalten .

*
Zu Schriftführern wurden gewählt : Abg. Amanu (Ztr .) ,

Frau Fischer- Karlsruhe (Soz .) , Zoller (Bürgerv .) , Wilse^
(Volksv.) , Dees (Dem .) ..

Wahl der Ausschüsse
Abg. Dr . Schofer (Ztr .) verliest eine Erklärung seine »/

Fraktion , in der diese die Ansicht vertritt , dab eine Vermin¬
derung der Mitglieder eines jeden groben Ausschustes von 21>
auf 14 angebracht sei ; einen diesbezüglichen Antrag stelle jedoch
das Zentrum nicht . Die Wahl der Mitglieder aller Ausschüsse
erfolgt widerspruchslos nach den Vorschlägen der Parteien .

Die sozialdemokratische Laudtagsfraktion ist in den ver¬
schiedenen Ausschüsten durch folgende Mitglieder vertreten :,

haushaltsansschub : Marum , Maier -Seidelberg ,
Freidhos» Rückert und Erobbans .

Rechtspflegeausschub : Dr. Engler » Graf , Martz-
lofk, Reinbold und Weibmann .

Ausschuß für Gesuche und Beschwerden : Frau
Blase , Frau Fischer , Kurz, Brümmer , Eehweiler .

Eeschäftsordnungoausschub : Dr . Engler , Weib¬
mann , Brümmer .

Ausschuß der Vertrauensmänner : Weibman«,
Maier -Seidelberg , Marum .

Der Antrag der Kommunisten auf Aufhebung der Straf¬
haft des Abg. Steiner , der im Zuchthaus zu Bruchsal eine
Zuchthausstrafe von 8 Jahren verbüßt , wird dem Geschäfts¬
ordnungsausschub überwiesen ; ein Antrag auf losortige Be?
Handlung des Antrags im Plenum wird abgelehnt .

Im weiteren verliest der Präsident eine grobe Anzahl
bereits eingegangener förmlicher und kurzer Anfragen und An;
träge der Parteien des Hauses. Nach Verlesung dieser Ein¬
gänge ist die Tagesordnung des ersten Tages erschöpft . Der
Präsident schließt um 7 Ubr die Sitzung . Die nächste Sitzung
wird auf Donnerstag früh 11 .30 Uhr festgesetzt.

Soziale Arbeit der sozialdemolratischen
LandtagSstaktion

Die Vertreter der sozialdemokratischen Parten
im badischen Landtag haben sofort in ihrer ersten Sitzung sich
mit den sozialen Röten des arbeitenden badischen Volkes be - .
fabt , und reichten als Ergebnis der ersten Besprechung in der
ersten Sitzung folgende Anträge und Anfragen ein :

Kür die Erwerbslosen
Bewilligung von 500 000 M als einmalige Zuschuh -

unterstützung an die Erwerbslose »
Die Unterzeichneten beantragen , der Landtag wolle be»

schließen :
a) Zum Zwecke einer einmaligen Zuschubunterstützung für,

die Erwerbslosen werden angesichts der grobe« Rotlage
derselben 566 906 Ji bewilligt .

Die Unterstützung ist nach sozialen Grundsätzen,(Frauen und Kinder ) und unter Berücksichtigung der
Dauer der Arbeitslosigkeit festzusetzen.

Dabei find auch solche Arbeitslose r« berücksichtigen ,
welche entweder schon ausgesteuert sind , oder weil sie-
nicht unter die Refchsverordnung über die Erwerbslosen -
sürsorge (nichtkrankenkassenversicherungspslichtig) fallen,
bisher keine Erwerbslosenunterstützung bezogen.

Die Unterstützung ist durch die Arbeitsämter zu ver»
teilen .

d) Die Regierung zu ersuchen , bei der Reichsregierung da¬
bin zu wirken, dab die Unterstützungssätze der Erwerbs - ^
losen alsbald erhöht und außerdem die Kurzarbeiterzu -,
läge wieder eingeführt wird .

Notstandsarbeiten
Der Landtag wolle beschlieben , die badische Regierung

möge angesichts der zunehmenden Erwerbslosigkeit Notstands -
arbeiten in gröberem Umfange selbst vornehmen , außerdem
aus die Gemeinden in gleichem Sinne einwirken.

Bei den Notstandsarbeiten sind in erster Linie Arbeits¬
lose mit gröberer Kinderzahl und solche, welche bereits ausge¬
steuert sind, zu beschäftigen.

Für die Angestellten
Die Einbeziehung aller Angestellten in die ArbeUslosen -

Versicherung betreffend
Die Unterzeichneten beantragen , der Landtag wolle be¬

schliehen , die Regierung zu ersuchen , bei der Reichsregierung
dahin zu wirken, dab 8 33 des Entwurfs eines Gesetzes über
die Arbeitslosenversicherung eine Fassung erhält , wonach alle
unter das Betriebsrätegesetz fallenden Angestellten gegen Ar¬
beitslosigkeit versichert find .

Kür die achtstündige Dienstzeit der
Staatsbeamten

Kurze Anfrage
Gedenkt die badische Regierung die Wiedereinführung de»

achtstündigen Dienstzeit für die Staatsbeamten » Staatsange¬
stellten und Staatsarbeiter baldigst anzuordnen , nachdem auch
die Reichsregierung ihren Erlab vom 29. Dezember 1923 rum
Teil anfsehoben und die wöchentlich 51stündi«e Dienstzeit ver¬
fügt hat.

Oer Sonntagsverkehr auf der Reichsbahn
Kurze Anfrage

Ist der Regierung bekannt, dab di « Reichsbahn »
d i r e k t i o i, Karlsruhe eine bedeutende Einschränkung in der -
Abgabe von Sonntagssahrkarten anNeiner große« Reihe von
Stationen verfügt bat .

Was gedenkt die Regierung gegen dieses Vorgehen der
Reichsbahndirektion zu tun , um den dadurch entstehenden
Schaden für die betroffenen Städte und Gemeinden hintanzu -
halteu ?
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Der Münchener Dolchstoßprozeß
München, 3. Nov. (Eig . Bericht.)

Im zweiten Teil seines Gutachtens wies der Sachverstän¬
dige Dr . Herz an Hand eines interessanten und überaus um¬
fangreichen Tatsachenmaterials nach , daß die Antikriegsstim¬
mung in Volk und Leer ganz ähnlich wie bei uns in Eng¬
land und noch mehr wie bei uns in Frankreich vorhanden war .
In Frankreich kam es z. B . schon im Jahre 1817 zu einem
Riesenstreik, an dem über eine Million Arbeiter der Rüstungs¬
industrie beteiligt waren , und bald darauf zu einer überaus
ernsten Soldatenmeuterei , die nicht weniger als 18 Armee¬
korps ergriffen hatte . Der Revolutionscharakter dieser Meu¬
terei lag auf der Hand, denn es wurden Offiziere aügesetzt ,Soldateurätc gebildet usw. Am Ende dieser Meuterei standen
nicht weniger als 158 Todesurteile , wovon allerdings nur 23
vollstreckt und die Begnadigten in die Strafkolonie deportiert
wurden . — Dr . Herz schloß aus diesen und einer groben Zahl
gleicher Tatsachen, daß man cs geradezu als ein Wunder be¬
zeichnen mub, wenn die defaitistische Stimmung in Deutsch¬
land , das hungerte und fror , nicht gröber gewesen ist, wie in
den damals feindlichen Ländern , die an materiellen Dingen
keinen Mangel litten . Erst als die Entbehrungen in Deutsch¬
land beinahe unerträglich geworden waren , trat hier eine
starke Friedenssehnsucht aus wie bei dem Feinde . Aber auch
diese Sehnsucht brachte nicht die entscheidende Wendung des
Krieges . Diese wurde erst berbeigeführt durch die militärischen
Aktionen des Jahres 1918, die bekanntlich mißglückten. Die
Revolutionäre batten beim deutschen Volk erst Erfolg , als die
Niederlage durch die Waffenstillstandsforderung der Obersten
Heeresleitung offenbar geworden war . Co mub man fest
stellen, dab die Niederlage nicht eine Folge der Revolution ,
sondern die Revolution eine Folge der Niederlage war .

Eingehend befabte sich dann der Sachverständige mit den
einzelnen Artikeln in den Dolchstobbeften, in denen obiekitv
falsche Tatsachen mitgeteilt sind . Er unterstrich dabei vor allem,
dab es unzulässig ist, wie Cobmann das tut . von der USP .
als einem geschlossenen Ganzen zu reden. Die USP . war zu¬
nächst nur eine Arbeitsgemeinschaft , zusammengesetzt aus allen,
die mit der Politik der Mehrheitssozialdemokratie nicht mehr
zufrieden waren . Man braucht nur einige Namen zu nennen :
Bernstein , der Exponent des Evolutionismus , Haase, der theo¬
retische Revolutionär , der streng auf marxistischem Standpunkt
stand, und der Revolutionsromantiker Liebknecht . Dazu ka¬
men bis dahin gänzlich unbekannte Persönlichkeiten , die In¬
tellektuellen und die Edelanarchisten . Dab die USP . kein ge¬
schlossenes Ganzes war , beweisen auch die zahlreichen späteren
Umgruppierungen nach dem Kriege und ebenso die verschieden¬
artige Stellungnahme zur Frage der Nationalversammlung .
Die Mehrbeitssozialdcmokraten wollten die sofortige Einbe¬
rufung , Dittmann und Haase bildeten eine Mittelpartei ; sie
wollten erst das Volk für die Nationalversammlung aufklären .

Aus seinen Darlegungen zieht der Sachverständige den
Echlub, dab selbst , wenn die beiden Dolchstobbefte . wie es der
Fall zu sein scheint , als Parteiagitationsmaterial geschrieben
wurden , eine objektive Fälschung vorlicgt . und bewies dann
an drei Beispielen , dab auch eine subjektive Fälschung gege¬
ben ist . Die subjektive Fälschung besteht einmal darin , dab
der Inhalt des bekannten Geheimberichts des französischen
Agenten in einem wesentlichen Teil vollkommen falsch wieder¬
gegeben ist, und zweitens darin , dab dem bekannten „Vor-
wärts "-Artikel vom 20 . Oktober 1918 durch Herausreihen eines
einzelnen Satzes aus dem Zusammenhang ein ganz anderer

Sinn unterschoben wird , und drittens dab in dem Artikel von
Levetzow das Wort „baldig " gesperrt , auf der Seite vorher
aber das Wort „sofort" nicht gesperrt gedruckt ist. Gleichzeitig
wird in dem gleichen Artikel von einem vorletzten Stob auf
die Flotte gesprochen , während Cobmann wubte. dab erst nach
schweren Kämpfen und nach vielen Ueberlegungen das Kriegs¬
kabinett sich entschlossen hatte , den uneingeschränkten ll -Boot-
krica aufzugebcn. Wenn das ein vorletzter Dolchstob auf die
Flotte genannt wird , so ist das eine bewubte Unwahrheit .

Der Sachverständige Dr . Herz schlob, indem er zusammen-
fabte : Es liegt eine objektive Geschichtsfälschung vor. Rach
den angegebenen Beispielen muh auch eine subjektive Fäl¬
schung angenommen werden, weil der Privatkläger im politi¬
schen Leben gestanden hat und viele Dinge , die er behauptet
hat , besser wissen muhte.

Die Feststellungen des Sachverständigen Dr . Herz, beson¬
ders sein Nachweis, dab subjektive Fälschung gegeben sei, gin¬
gen natürlich Cobmann und seinem Anwalt stark auf die Ner¬
ven. Sie versuchten deshalb in ihrer Fragestellung die Be¬
weisführung des Dr . Herz zu erschüttern und gingen dabei soweit , die Fälschung an sich zuerst gar nicht zu bestreiten , son¬dern darzulegen , dab ein verantwortlicher Redaktuer und Her¬
ausgeber einer Zeitschrift wie auch einer Zeitung subjektiv
nicht verantwortlich gemacht werden könne für falsch« Dar¬
stellungen seiner Mitarbeiter . Da Dr . Herz davon gesprochenhatte , dab die Linksradikalen glaubten , der Friede könne durch
die Weltrevolution hergestellt werden , erläuterte er auf die
Frage des Grafen Pestalozza seine Ansicht in folgender Weise:

Ich bekenne mich selbst als Pazifist , aber der ewige Friede
ist nur eine vlatonische Idee . Wir müssen aber allerdings sobandeln , als wäre sie möglich . Wie weit nun diese chiliasti-
sche Ansicht bei den mehr praktischen Politikern der Mitte , die
also unmittelbar links von der Mehrheitssozialdemokratie
standen, und wie weit sie bei den Romantikern der äuberstenLinken vorhanden war , einen solchen Unterschied kann ich nicht
feststellen . Dab die mittlere Gruppe an eine Weltrevolution
geglaubt bat , ist mir unwahrscheinlich. Sie hat nicht geglaubt ,dab der Bolschewismus die Kraft hätte , diese Weltrevolution
bervorzurufen . Von der USP . ist ja immer betont worden,Ruhland könne den Marxismus nicht durchführen, weil es
nicht genügend industrialisiert sei. Gewisse Führer hatten
zweifelsohne die Idee , die Revolution im Sinne des Bolsche¬
wismus vorzubereiten , aber die Massen waren auf die Re¬
volutionsidee eingegangen nicht wegen der Weltrevolution ,sondern auf die damals in weitesten Kreisen verbreitete Pa¬
role hin Freiheit , Friede , Brot ! Das war das Fanale , um
das gekämpft wurde . Dab die hunderttausende von Arbeitern ,die am 9. November binausgezogen sind , die Idee gehabt bat¬
ten , die Weltrevolution zu entfesseln, ist absolut ausgeschlossen .Aber verschiedene Führer mögen diese Phantasie gehabt haben .Die. Massen wollten Brot und Frieden !

Am Schluß stellte der noch anwesende Sachverständige Ge¬
heimrat Delbrück fest, dah der erwähnte „Vorwärts "-Artikel
ausdrücklich an die Gesinnungsgenossen in Frankreich gerichtet
gewesen sei. Das war somit das genaue Gegenstück zur Frie¬
densoffensive, die gemäß einer Order Ludendorffs in England
gemacht werden sollte. Auch dort sollten die Gesinnungsge¬
nossen aufeinander einwirken . — Am Mittwoch erstattet der
Sekretär des Untersuchungsausschusses, Dr . Eugen Fischer, sein
Gutachten.

Geschlechtskrankheiten bei Schulkindern
Eine wachsende

In Amerika stockte kürzlich Millionen von Zeitungslesern
der Atem . Ein Cbicagoer Eesundheitskommissar meldete Un¬
geheuerliches. In einer Schul« war ein „Nest der Unsittlich-
keit " entdeckt worden . Knaben zwischen fünf und elf, Mädchen
zwischen sieben und zwölf Jahren waren in die alarmierende
Angelegenheit verwickelt.

Der Leser in Deutschland schüttelt den Kopf. Er weiß
nicht, dab auch in Deutschland eine ganze Reihe von Fachärz¬
ten , Pädagogen und Sozialreformern seit Jahren unsere Be¬
hörden bestürmt , endlich gesetzliche Mabnahmen gegen die er¬
schreckende Zunahme von Geschlechtskrankheiten bei Kindern
zu ergreifen . Kriegsverseuchung, Wohnungsnot , Unsauberkeit
und Verbrechen haben die Fälle erworbener Geschlechtskrank¬
heiten bei Schulkindern mit immer wachsenden Faktoren
multipliziert . Ungehemmt von Gegenangriffen , begünstigt
durch eine völlig verfehlte Bertuschungspolitik und — in ge¬
steigerter Wechselwirkung — durch ihre eigenen Erfolge , so
rasen diese neuesten Kinderfeinde durch Schulen , Heime und
Anstalten , brechen in die Familien ein und werfen Hunderte
von unschuldigen Kindern aus der Bahn .

Man täusche sich nicht darüber hinweg : es sind bereits im
Wortsinne Volkskrankheiten, gegen die hier eine Front aus
Aufklärung , Gesetz und freiwilliger Mitarbeit geschäffen wer¬
den mub. Im Virchow-Krankenhaus zu Berlin wurden be¬
reits 1921 nicht weniger als 133 geschlechtskranke Kinder be¬
handelt . Im Jahre 1924 war die Zahl auf 258 gestiegen.
Ein Krankenhaus in Sannove » verzeichnete vor dem Kriege
durchschnittlich 5 bis 6 Fälle dieser Art je Tag . Im letzten
Kriegsjahr stieg diese Statistik auf 48 Fälle an jedem Tag.
Auch andere Städte berichten entsprechendeZahlen . Im Eppen-
dorfer Krankenhaus stellte man bei 20 von 28 an Keuchhusten
erkrankten Mädchen Gonorrhoe fest. In einem Wiener Kran¬
kenhaus lagen zu einem bestimmten Zeitpunkt 60 Kinder mit
ererbter Lues , 78 mit erworbener Gonorrhoe . In einem rhei¬
nischen Waisenhaus erkrankten 33 Prozent der Kinder an er¬
worbener Syphilis . Und ein grobes Chemnitzer Kinderheim
berichtet, daß es seit 1920 nicht weniger als 86 „Go- Kinder "
in seinen Mauern feststellte. Görlitz, Karlsruhe , Kiel , Pforz¬
heim und Wiesbaden melden gehäuftes Auftreten von Ge¬
schlechtskrankheitenbei Schulkindern — und man mub sich fra¬
gen, wie denn wohl die wirklichen Verhältnisse auf einem
Gebiet sein mögen, das alle statistischen Erhebungen flieht und
seine unheilvollen Kräfte hauptsächlich im Verborgenen ent¬
faltet .

Gewiß, die überwiegende Mehrzahl aller Fälle ist auf un¬
genügende Hygiene zurückzusühren. Mangel an Betten un»
Hausrat , llnsauberkeit der Aborte und Waschgefäbe, das sind
die Faktoren , die eine llebertragung der Krankheitsstoffe von
Erwachsenen auf Kinder in verheerendem Umfange fördern .
Sehr häufig ist das Badewasser ein gefährlicher Keimträger ,
und es gehört nicht zu den Seltenheiten , dab in Heimen, Krip¬
pen und Anstalten Dutzende von Kindern erkrankten , nachdem
sie das gleiche Badewasser benutzt batten . In diesem Sinne
erhalten die kürzlich gerügten Zustände in den Berliner Bade¬
anstalten erhöhte Bedeutung . Auch durch Spielzeug , Hand¬
tücher, Waschlappen und durch die Hände der an sich gesunden
Pflegerinnen geschehen Uebertragungen . Die sozial besser ge¬
stellten Kreise, die einwandfrei hygienisch leben, können der

schwere Gefahr
Gesundheit ihrer Kinder nicht sicher sein , wenn sie nicht das
Sflegepersonal genau prüfen . Man denke daran, dab in der

tatistik der Geschlechtskranken die Hausangestellten einen
sehr hohen Prozentsatz stellen. Manch ein tragischer Fall be¬
leuchtet diese Gefahr . Kürzlich erkrankte ein Erobelternpaar ,er achtzig , sie siebzig Jahre alt , an Lues . Sie batten sich durch
Berührung mit ihrem Enkelkind, einem Säugling , angesteckt,der durch die Amme infiziert war .

Aber neben diesen Fällen schuldloser Erkrankung gibt es
genügend andere , die noch stärker als jene unsere soziale Situ¬
ation , die Wohnungsnot und vor allem auch die ungenügende
Erziehung anklagen . Dr . Langer vom Virchow-Kranken-
baus weiß eine ganze Reibe zwölfjähriger und noch jüngerer
Mädchen zu nennen , die gegen Entgelt mit Schuljungen ver¬
kehrten und sie zum Teil ansteckten . Ein elfjähriges Mädchen
war vergewaltigt und hierbei infiziert worden . Innerhalb
eines Jahres verbreitete sie ihre Krankheit unter zwanzig
Knaben .

In den dunklen, engen Behausungen der Erobstädte
wuchert das Sittlichkeitsverbreche «. Die Statistik erweist in¬
nerhalb eines Jahres eine Zunahme von» 88 Prozent . Und die
Opfer werden oft selbst zu willigen Verbreitern ihrer Krank¬
heit . Ein Berliner Privatarzt versichert unss dab bei den
zahlreichen Fällen der Vergewaltigung geschlechtsunreifer
Menschen oft nicht der Jnfantilismus , sondern ein alter Aber¬
glaube eine Rolle spielt . Die Berührung mit einem unbe¬
rührten Mädchen, so nimmt dieser verhängnisvolle Irrwahn
an , heile den Mann von seiner Geschlechtskrankheit. Und nun
sei es heüte so , dab jene wabnbefangenen Männer fürchten,unter den geschlechtsreifen Mädchen keine Jungfrauen mehr
zu finden .

lleber den traurigsten Absatz dieses traurigen Kapitels
einer modernen „Kulturgeschichte" wollen wir schweigen . In
das Material über den Zusammenhang von Wohnungselend ,
Inzest und Geschlechtskrankheitmögen sich die für unser Wohn-
wesen verantwortlichen Stellen vertiefen und sich fragen , wo
die Grundlagen für eine so weitgehende Zerrüttung unserer
physischen und psychischen Volksgesundbeit zu suchen sind . Die
Seuchenherde liegen — darüber gibt es keine Täuschung —
keineswegs etwa nur in den Großstädten . Der Kundige weiß,dab es auch in der Kleinstadt und besonders auf dem Lande
an schrecklichsten Beispielen des Wobnelends nicht mangelt .
Und es ist Tatsache, dab ein Teil der im Virchow-Krankenhaus
behandelten Fälle vom Lande eingeschlevvt sind .

In zahlreichen Veröffentlichungen und Vorträgen hat Dr .
Martin G u m v e r t , Assistenzarzt der dermatologischen Abtei¬
lung des Virchow- Krankenhauses , Behörden und Oef -
fentlichkeit aufzurütteln gesucht . Schon vor Jahres¬
frist forderte er unter anderem obligatorische Untersuchung der
Kinder bei Aufnahme in Kindergärten , Schulen , Heime und
Krankenhäuser , zwangsweise Behandlung unmündiger Kinder
auch gegen den Willen der Eltern , Gesundheitszeugniszwang
für alle Berufszweige , die mit Kinderpflege zu tun haben,periodische Belehrung der Eltern und planmäßige Sexual¬
pädagogik in den Schulen, sowie Unterbringung der gefähr¬deten Kinder in besonderen Seimen . Aber das Echo bei Be¬
hörden und Oeffentlichkeit ist schwach geblieben und geschehen
ist — nichts. („Berliner Tagblatt ")

Vas Enöe einer Legenöe.

Herr Lotzmann schleift de« Dolch »ach beste« Kräfte»
Zu kühnem Skotz in seine« Monatsheften
And brummt l« sich hinein : » Entlarven soll ich
Den roke« Hochverrat mit meinem vollicht"

Schon piekst er zu. da spricht Ara« Klio : . Nein !
Hier prallst du abi Sei mir, da fällst« 'rein !"
Schwach wird ihm da zu Mut und wenig mollig.
Lr kommt fich mulmig vor mit seinem Dollich !

0 Loßman«, schaurig hast du dich blamore«!
Du hebst die Hände, schreist: . Ich Hab' verloren l*
Fällst gänzlich um, nicht tragisch , sondern drollig
Und fiürzst von hinken in de« eignen Dollich !

Gemeindepolitik
Amerika-Anleihe württembergischer Städte . Uns«

garte « Korrespondent schreibt uns über die Amerika-Ai" ?^ ,
württembergischer Städte u. a . folgendes : Zwischen 23 .

®“
^

tembergischen Gemeinden (mittleren und kleineren Stä ^ ,,an deren Spive Stuttgart steht , und zwei amerikanischen
ken wurde ein Vertrag abgeschlossen , nach dem di« Banken
Gemeindevetband eine Anleihe in Höhe von 8,4 Akillio " ^
Dollar gewähren . Auf Stuttgart entfällt etwa die Hälfte
Summe . Der württembergische Staat leistet Bürgschaft- « pMittel sollen ausnahmslos den kommunalen werben!^ "
trieben zugeführt werden, und zwar zum Zwecke ihrer t*:,rung , Verbesserung und Erweiterung . Die Zeichnungsbd»^ ^
Anleihe , die übrigens auch in Holland aufliegen wird , - je
89 Prozent . Bei einer Verzinsung von 7 Prozent <picLaufzeit 20 Jahre mit ratenweiser Tilgung betrage"-
fest vertragliche Bindung erstreckt fich auf 5 Jahre .
an steht den Anleiheschuldnern eine Aenderung des Tilg" ^modus bezw . di« Kündigung frei , in welchem Fall bo""
Rückzahlungskurs 103 Prozent betragen wird . Die
erfolgt in Stücken zu 1000 und 500 Dollar . Die geldgebe ^ «
Banken verpflichten sich, 5 Millionen sofort und den Nest
nett 3 Monaten aufzubringen . Die Gemeinden hafte" jj,
ihrem Vermögen und ihren Einkünften für die Anleihe - '
gart vertritt die übrigen Gemeinden gegenüber dem GeloS^ gi
Die Anleihe wird in den nächsten Tagen in Neuyork aum ^werden. Die Genehmigung aller zuständigen Stelle " ^ jksetAnleihe , die vorliegt , war erst nach Ueberwindung et* .
Schwierigkeiten, die der Reichsbankpräsident macht«, 9
reichen .

Briefkasten Ser Redaktion
6i(

E. T. Der Hausbesitzer ist nicht verpflichtet . 2$"^ ^
Leitung zu entschädigen. Sie können natürlich die
herausnehmen , müssen aber die Wohnung wieder so
ten lassen wie sie vorher war .



pelle - er Eroberer
^

Von Martin Andersen NerS
- Nachdruck verboten .

(Fortsetzung )
sah von der Mutter zu Pelle hinüber und ward

!«ti - »Du bist so gut , Pelle "
, sagte sie leise . „Aber du

, nicht mit etwas aus der Fremde zu mir kommen . Ich
h f

ne ia alles an dir , und ich habe noch nie des Nachts von
8^ täumt . Hast du denn das Glück?"
»Daß ich das habe, will ich dir schon zeigen"

, erwiderte
U[t

‘e und erhob den Kopf. „Wenn du mir nur ein wenig Zeit
wolltest."

M i &ett ©ott , nu drischt sie wieder auf das Glück los"
, rief

Ijl Mutter und wandte sich jäh um . „Du hast doch auch wirk-
nicht nötig , uns diesen schönen Tag mit deinem Unsinn zu
" ben. Ich war so glücklich über alles .

®a» ,ne schelte hilflos . „Mutter behauptet , daß ich nicht
JeJ Verstand Lin , weil mich Vater einmal an den Kopf" ' ““Sen fot , „ i5 ^ noch ein Kind war, " sagte sie zu Pelle .
$ »3« , seitdem hat sie es mit diesen Anfällen gehabt.
>» ü- ste nichts anderes , als mit Sinnen und Gedanken. — Itl 'UyiS» UHUUtSj U49 IIUl Wlllllt .lt UHV V/VVUIUVU

nüf ^iugewisse hinausschweifen. Ganze Tage konnte sie am
und die Kinder unten im Hofe2 °r

„sitzen und glotzen ,
Üe
>nb
^

"
^ie sie noch verrückter mit ihrem Blödsinn , wenn das über
uur . Und mich kriegte sie immer herum , dah ich alles stehen
iiegen liefe — so arm wie wir nach meines Mannes Tode

um nur mit der Puppe und ihr im Zimmer herum-
I)ctt und das Grafenlied zu singen . Ja , du kannst es glau -

' ^ lle , ich Hab meine blutigen Tränen übet sie geweint .
"

^ $?nne sing einher und summte lächelnd zu dem Schelten
Mutter — es waren die Töne des Grafenliedcs .
»Da hörst du es selbst" , sagte die Alte und stieb Pelle an

|otl
"|’e schämt sich nicht einmal , es ist gar nicht mit ihr auszu-

"Men."

tofet
^ en ouf dem „Hügel" war ein ohrenbetäubender Spek-

5tt m
0on ausgelassenen Menschen , die in Gruppen hin und

auf Kindertromvetcn und Schreiballons bliesen
roie Mähliche Wilde gebärdeten . Jeden Augenblick

man e*n Ketute ins Ohr , dah man zusammenzuckte , oder
^ tdeckte plötzlich , dah irgendein Schelm damit beschäftigt

■Vn Clncin von hinten etwas an die Kleider zu heften.
e v>ar nervös , sic hielt sich zwischen Mutter und Pelle

!tyj ^ vnte nicht stillstehcn. „Ach nein , wir wollen machen ,
^ °iielt

^ ^^ mmen — irgendwohin "
, sagte sie und lachte ver-

siicĥ
lle wollte Kaffee spendieren, und da gingen sie hin und

einem Zelt , wo Platz war . Hallo ! Da stand der
■5tit?

a^ennt “nn von daheim in einem Karussell und nickte
djx während er darauf losdrebte . Er hielt die Hand
^ be ^ bchallrohr vor den Mund , um den Lärm zu über-
^

Ulste
' trefft Ihr dahinten zusammen mit Olsens" ,

Wf * kann gar nicht hören , was er sagt" , sagte Madam
beute machte sie sich nichts daraus , Leute aus der

^
5u treffen.

Wh ber getrunken war , wanderten sie weiter zwi -
V1 ^ uden auf und ab und amüsierten sich über das Ee-

Hg .
E>anne lies sich weissagen ; es kostete fünfundzwan -
"ber es lovvd dann auch ein unerwarteter Freier

Wlte '
n

* viel Geld über das Meer kam . Ihre Augen

^ '
fen

5 bätte ich viel besser machen können !" sagte Madam

Mutter — denn du weissagst mir ja nie was an-
5» tk "Eck "

, erwiderte Sanne lachend .
^ kauft 2obnsen traf eine Bekannte , die Schreiballorts

ntaJ ’ Ul}S lieh sich bei ihr nieder . „Gebt ihr nun hinüber
titfie« 3t ein Tänzchen, während ich meine müden Beine aus -

!°ste sie.
fy) iivH^ ^ aen gingen in das Tanzzelt hinüber und stellten
«1», lshen den Zuschauern auf . Von Zeit zu Zeit machten sie
SthA n* »u fünf Oerc . Wenn andere kamen und Hanne

lchüttelte sie den Kopf ; sie machte sich nichts
iT* anderen als mit Pelle zu tanzen . In einiger Ent -

M !̂ ^ en sich die Verschmähten auf und standen da, den
Nacken und schimpften . Pelle mußte sie schelten : „Du

na ia "
. sagte er, „und vielleicht haben sie was im

V ’* 5'
Uns v — . „ UHU 4

.ngen Zänkereien an !"

1»^ 'ch tch mich zwingen lassen , mit jemand zu tanzen ,
(h

^ tr ton kenne ?" erwiderte Hanne . „Ich will nur
iF|

rt3en bie machte zornige Augen und sah entückend
^ t etn 5in

rer llnerschütterlichkeit; Pelle hatte nichts dagegen,
> nötig 0

C äU latn. Er hätte sich gern für sie geprügelt , wenn
h ? tDc icn wäre . Als sie gehen wollten , entdestte er den

im Hintergrund des Tanzzeltes . Er trieb
^ in d - “n - lie aber stand da und starrte geistcsabwe-
to8* Unt n ? ,^ rc ’ 5 der Tanzenden hinein , als wisse sie nicht ,

War rl r vorging . Der Fremde kam zu ihnen hinüber ;
r; „

i' ^ ar, daß sie ihn nicht gesehen hatte . Plötzlich
aan?» ergriff Pelles Arm . „Wollen wir denn nicht

d«
*» icr r -- vnseduldig und zog ihn mit sich fort .

„,
l

Sanne r -
1 ^er fremde sie ein und verneigte sich* n>olle r; . 3e l°b nicht auf , aber es zuckte in ihrem Arm,- oe ihn„Aiein » m " “u | lenle öujuuem leuen.

% EUr, ^ out tanzt nicht mehr, sie ist müde"- erwiderte
»Cuj füE)rtc sie kort .

lei ^Wei «
fflu ba heraus sind !" rief sie in einem Gefühl

omiis „
n? ’ 0ls lie zur Mutter zurückkebrten . „Es warenÄ ?änwr“

auf seine Schultern legen.

stutzt
Vt |
!n •
t̂ii ""er it. uno voll) oaire ein oe>onoeres LU, >-

dj, tnitber . gekegen , als sähe sie quer durch die gesenkten
'dn^ Een ;^

^^ urch. und Weiber konnten ja bekanntlich um
’» - >■ en - ~ Und dann das Zucken des Armes ! — Er“us noch ein. „Na , mir ist es einerlei "

, dachte

7m nn7 nutzte ; sie hatte den Fremden also nicht gesehen , son->r Seglaubt. dah es einer von den anderen gewesen sei ,
Es war auch nicht zu verstehen wann sie

Uber ^ baben sollte ; und doch batte ein besonderes Wrs -

\
e weder

"
"°enn . « u . ,,«a, « »I V ** "

Sien
”“k "" rch lasse mir nicht auf der Nase

^ Bäumen
J batte sie beiden unterm Arm , als l

^ bhaft; Sanne^ Halteplatz zugingen. Dre Alt̂
en. Aber plotz-

8
Zweigend einher und lieh die beiden reden.

lich bat sie Pelle , einen Augenblick zu schweigen — er sah sie
verwundert an.

„Es saust mir so herrlich -in den Obren ; aber wenn du
redest , dann hört es auf !"

„Unsinn ! Dein Blut ist so unregierlich"
, sagte die Mut¬

ter , „und der Mond ist im Zunehmen begriffen .
"

Während der Fahrt war Pelle schweigsam . Hin und wie¬
der drückte er Hannes Hand, die warm und ein wenig schwei¬
ßig in der seinen auf dem Sitz ruhte .

Aber die Freude der Alten wollte nicht ausbrennen . Die
Lichter drinnen von der Stadt und der dunkel ruhende Sund
brachten ihrem verschlissenen Dasein Botschaft, und mit erner
dünnen , zitternden Fistelstimme begann sie zu singen :

„Leise naht die Nacht auf weichen Schwingen,
Hell am Himmel blitzt der Sternenschein,
Und die Abendglocken klingen,
Menschen ziehen heimwärts
Und die Vögel schlummern ein .

"
Aber vom Triangel an tvurde es ihr schwer , Schritt zu

halten : sie hatte sich doch müde gelaufen .
„Vielen Dank für heute"

, sagte sie zu Pelle unten im
Hofe . „Morgen muß man dann wieder an die Arbeit gehen
und alte Soldatenhosen kehren . Aber ein schöner Ausflug ist
es doch gewesen ." Sie latschte voraus , die Treppe hinauf —
stöhnte ein klein wenig über die vielen Treppen und sprach vor
sich hin.

Hanne stand da und zögette. „Warum sagtest du meine
Braut ?" fragte sie plötzlich ; „das bin ich ja doch gar nicht."

„Du hast mich ja darum gebeten"
, erwiderte Pelle — er

hätte gern noch mehr gesagt.
„Na ja "

, sagte Hanne und lief die Treppe hinauf . „Gute
Nacht, Pelle !" rief sie ihm von oben zu .

IV .
Eigenartige Bande verknüpften Pelle mit der „Familie ".

Die drei verwaisten Kinder waren die ersten , die ihm eine
freundliche, bilsereichendc Hand geleistet hatten , als er drei
Tage nach seiner Landung auf offener Strahe stand, aller sei¬
ner Zehrpsennige beraubt .

Er war ja groh genug dahergekommen, hatte die Nacht
nicht auf seiner Bank im Zwischendeck zwischen dem Vieh ver¬
schlafen . Die Spannung hielt ihn wach , und er lag da und
machte weitgehende Pläne für sich selbst und seine fünfund¬
zwanzig Kronen . Beim ersten Dämmern des Morgens war er
auf Deck und spähte nach dem llfer hinüber , wo die große
Stadt mit ihren Türmen und Fabrikschornsteinetr aus dem
Nebel auftauchte . Oben über der Stadt schwebte ihr dunstiges
Licht errötend der Morgensonne entgegen — und machte den
Anblick stattlich : und die Einfahrt zwischen den Forts und dem
Kriegshasen war großartig genug, um zu imponieren . Das
Gewimmel auf der Brücke , ehe der Dampfer anlegte und Kut¬
scher und Lastträger schrien und riefen , schlug ihm fast über
dem Kopf zusammen; aber er hatte sich vorgenommcn , sich
durch nichts verblüffen zu lassen . Es konnte ohnehin schon
schwer genug sein , das richtige Ende aus all diesem zu ent¬
wirren . Und dann hatte der Zufall selber für ihn gesorgt.
Unten am Kai stand ein dicker, jovialer Mann und sah Pelle
so bekannt an : er schrie und rief nicht , sondern sagte nur ganz
ruhig : „Guten Tag , Landsmann "

, und -bot Pelle Kost und
Logis für zwei Kronen den Tag an . Es war gut , einen Lands¬
mann in all diesem Wirrwarr zu haben , und Pelle gab sich
ihm vertrauensvoll in die Hände. Es war ein selten hilfsbe¬
reiter Mann , nicht einmal die grüne Kiste durfte Pelle tragen .
„Die werde ich schon holen lassen !" sagte der Mann , und zu
allem sagte er flott : „Das werde ich schon in Ordnung bringen ,
laß mich das nur . . .

"
Als drei Tage vergangen waren , präsentierte er Pelle eine

umständliche Rechnung, die aus genau fünfundzwanzig Kro¬
nen lautete . Das war ein sonderbarer Zufall , gerade so viel
Geld batte Pelle ja . Er wollte es ia nicht gern ' rausrücken,
aber Gasthoibesitzer Elleby rief den Schutzmann von der Straße
herein ; Pelle mußte bezahlen.

lFortjetzung folgt .)
— — S -

Sie mittelalierüche Feme
Die fortgesetzten Enthüllungen von Fememorden lenken die

Aufmerksamkeit wieder einmal auf die mittelalterliche
Feme , die ungesetzmüßige Organisation zur Wahrung des
Rechtes. Sie lenkte ihren Ursprung von Karl dem Groß'cn
her und hatte sich im Laufe der Jahrhunderte vollkommen
selbständig gemacht . Ursprünglich hatte die Feme nur aus
„Freischöffen" Westfalens (der Roten Erde ) bestanden, doch
allmählich gewann sie ihre Richter aus allen Teilen Deutsch¬
lands . Einen gesetzlich geordneten Rechtsgang kannte man in
der Feme insofern nicht, als eine Berufung gegen Femeurteile
höchstens beim König eingelegt werden konnte. Jedes Urteil
war sofort vollstreckbar , und cs konnte sogar Vorkommen , daß
ein Angeklagter , den man auf frischer Tat betraf , sofort vor
die heimlichen Richter" gezogen und unmittelbar darauf ge¬
henkt wurde . Zeugenvernehmungen gab es bei diesem sum¬
marischen Verfahren nicht. Es genügte vollkommen der Eid
des Anklägers .

Ein „Notgericht" , wie man solche Femgerichte nannte , die
unmittelbar auf frischer Tat folgten , war aus drei „Schöffen"
zusammengesetzt , die selbst auch sofort die Vollstreckung des
Urteils Vornahmen. In allen Städten hatten die „Freischöf¬
fen" ihre „Löissenden , zu denen aber auch nicht wenige Für¬
sten gehörten . Selbst Bischöfe und Geistliche waren manchmal
ungeachtet des päpstlichen Verbots Mitglieder der Feme. Der
Aufzunehmende wurde durch einen „Freigrafen " vor dem
„Freigericht " nach Ableistung des „Schöffeneides" und Er¬
legung eines bedeutenden Aufnahmegeldes durch Mitteilung
der geheimen Erkennungszeichen „wissend " gemacht . Er mußte
unbedingt alle Femeangelegenheiten geheimhalten , bei Hin¬
richtungen Hilfe leisten, Ladungen bestellen und erforderlichen¬
falls auch die Angeklagten herbeischaffen helfen. Das regel¬
mäßige Verfahren war durchaus an die westfälischen Gerichte
gebunden , die „Notgerichte" aber fanden an jedem beliebigen
Orte statt . Zum Zeichen , daß ein Gehenkter durch die Feme
gerichtet war , wurde ein Dolch neben seinem Leichnam in den
Baum hineingestoßen, an dem man den Beschuldigten gehenkt
hatte .

Wie sehr das Selbstbewußtsein dieser heimlichen Richter
schließlich gewachsen war , gebt daraus hervor , daß sie den Kai¬
ser Friedrich III . vor ihren Stuhl luden und ihm im Falle des
Ungehorsams mit Verfemung drohten , d . h . ihm die heimliche
Ermordung ankündigten . Diese und andere Uebergriffe führ¬

ten schließlich zu einer vollkommenen Rechtsunsicherbeit, da
niemand mehr vor der immer mehr einreißenden Willkür die¬
ser heimlichen Mörderbünde sicher war . So raffte sich denn
das Deutsche Reich allmählich auf, um sich von ihnen zu be¬
freien . Man hob die Vorrechte auf , die den Femerichtern im
Laufe der Zeit durch die Kaiser erteilt waren , und bereits mit
dem Ausgang des 18 . Jahrhunderts war es mit der Macht der
Feme zu Ende . Erst unserer kulturell so vorgeschrittenen Zeit
ist es Vorbehalten geblieben , die Mörderzentralen der Feme
wieder erstehen zu lassen .

o
Dr . M.

Die kulturelle Sedeuiung des Radio
Das Radio hat die Fenster geöffnet zur ganzen Welt . Nicht

mehr an räumliche Grenzen gebunden , vermag der Mensch
seine Kunst, und seine Kenntnisse hinauszurufen bis ans Ende
der Welt . Das durch Radio verbreitete Wort kann von Mil¬
lionen von Menschen gehört werden, und seine Wirksamkeit ist
keinem anderen gleichzustellen . Es ist geeignet , das Theater ,
das Kino , den Konzertsaal und d̂ n Vortragssaal von seiner
heutigen Bedeutung zu verdrängen . In noch viel größerem
Maße gilt das für die P r e s s e . Es ist ganz unzweifelhaft ,
daß die Presse der Zukunft „Die gesprochene Zeitung " sein
wird . Denn es gibt keine zweite Möglichkeit, eine Nachricht so

8nell , so bequem, so billig an einen so großen Kreis von
enschen gelangen zu lassen . Daß jetzt die Nachrichtenvermitt¬

lung durch Radio noch so geringe Bedeutung hat . liegt zum
Teil an der Jugend der Radiotelephonie . Aber die nicht ge¬
ringere Schuld trifft das Pressekapital , das ihr Ende befürch¬
tet und sich der vollen Ausnutzung des Radio auf diesem E,r-
biete widersetzt . Aber technische Fortschritte setzen sich durch ,
auch gegen die Interessen von einzelnen Gruppen . Und die»
Radiozcitung wird die Zeitung der Welt werden . Nicht an¬
ders wird es der wissenschaftlichen Lehre ergehen. Die Ver¬
breitung des Wissens in der breiten Masse wird durch Radio
geschehen.

Zieht man dabei in Rechnung, daß die Möglichkeit gegeben
ist, hierdurch Kreise zu erfassen , die wegen ihrer Entfernung
von unseren Kulturzentren nicht zu erfassen waren , daß diese
Menschen , aus Mangel an anderen Unterrichtsquollen sich mit
Leib und Seele dem Radio verschreiben werden , so erkennt
man , daß hier ein Instrument geschaffen wird , dessen Ein¬
fluß einzigartig ist, und gegen dessen Macht kaum anzukämp¬
fen sein wird . So betrachtet , kann es uns . die wir ein Pro¬
gramm verfechten, nicht gleichgültig Tein , in wessen Händen
diese neue Großmacht liegt . Es kann uns nicht gleichgültig
sein , ob w i r uns ihre Vorteile zunutze machen , oder ob sich
andere ihrer bemächtigen. Die Frage rührt an unsere tief¬
sten Lebensintercssen . Die großen Gefahren und die denkbaren
unermeßlichen Vorteile des Radios '

nicht rechtzeitig erkannt
zu haben , kann zu einer Unterlassungssünde werden , von der
sich die lebende Generation des klassenbewutzten Proletariats
nicht würde reinwaschen können.

Aus unseren Reihen haben sich einige im Arbeiter -
Ra d i 0 - K ! u b zusammengetan . Dieser befaßt sich mit dem
Problem und sucht die Wege zu einer Lösung. Es ist zwar noch
nicht geglückt , nach außen bin sichtbar Bedeutendes zu leisten,
weil der Klub noch nicht das genügende Interesse der Arbei¬
terschaft gefunden hat , das seine Ziele verdienen . Er arbeitet
aber dessen ungeachtet rege an seinen Aufgaben . Um zu zeigen ,
was er bis jetzt geleistet hat , um in großzügiger Weise seine
Ideen zu propagieren und in weitesten Kreisen Interesse für
sie zu erwecken, bat er sich entschlossen , eine Ausstellung zw ver¬
anstalten . Diese wird in Leipzig in der Goblise'r Messeballe
vom 14 .—22 . November 1925 stattfinden . .Jeder bat die Mög¬
lichkeit , durch rege Beteiligung und Besuch der Ausstellung dem
Arbeiter -Radio -Klub zu helfen . Stehe keiner zurück, sondern
unterstütze diese Veranstaltung durch zahlreiche Beschickung der
Ersten Deutschen Amateur -Ausstellung des Arbeiter -Radio -
Klubs . Man wende sich sofort an die Ausstellungsleitung der
D a f a , Leipzig, Sternwartenstraße 40.

Theater und Musik
Badisches Landestheater

Zweites Sinfonikonzert
Zwei Sinfonien standen auf dem Programm des Konzer¬

tes , von Hay^n und Brahms , dann noch ein unbedeutendes
Werk von Haydn und ein Klarinetten - Konzert von Mozart .
Was Herrn Generalmusikdirektor Wagner bestimmte, die.
beiden Haydn aufzuführen , ist nicht leicht ersichtlich . Der erste
ist inhaltlich höchst dürftig , er interessiert weder durch seinem
thematischen Aufbau , noch durch eine charakteristische Instru¬
mentation . Die Sinfonieauf dem Anstand" ist intime Musik
für Soloinstrumente , mit ganz gefährlichen Hornstellen, die
unfern heutigen Bläsern mit ihren umgeformten Instrumen¬
ten viel Unannehmlichkeiten bereiten . Der Hörer war beim
zierlich geformten Ecksatz iisrmer auf dem Anstand , ob die Hör¬
ner wobl keinen Bock schieben. Nach dem Jagdintermezzo
spielte Herr Professor Wagner - München das Klarinetten -
Konzert von Mozart . Es ist kein Meisterwerk wie das Klari¬
nettenquintett mit seinen Ewigkeitswerten im langsamen
Satz, man merkt, daß es geschrieben ist, um die Technik des da¬
mals in die Mode gekommenen Instrumentes illustrieren zu
können . Das Werk bat Schönheiten , es fallen gegen Ende des
langsamen Satzes harmonische Wendungen auf . die durch ihre
Künheit verwundern . Herr Wagner spielte das Konzert voll¬
endet . Sein herrliches Instrument bat einen schönen weichenTon , der frei ist von jeglichem nasalen Beiklang . Wagners
Piano verhaucht wundersam . Das Orchester begreitete seinen
Münchener Kollegen subtil , es störte in keiner Weise dessen
Kreise.

^ ? uch am Montag bei der Interpretation der
ersten Brahms schen Sinfonie wieder bestätigt , was schon ein¬mal hier zum Ausdruck kam , daß Herrn GeneralmusikdirektorsDomäne eigentlich das Konzertvodium ist . und da wiederWerke der Möister der Neuzeit . Dtz! Wagner 'sche Ausdeutung
dieser Sinfonie erinnerte an Steinbach . Er fand zwar erstvon der Reprise im ersten Satz an das richtige Fahrwasser ,aber er war , als er den Fluß , fand , ein genialer Steuermann .Gs bleibt ihm nichts verborgen , er hebt an das Licht , wasvielen dunkel bleibt und er wußte die breit geratenen Aus¬
maße des letzten Satzes durch wohlgelungene Tbemenführung
kurzweilig zu gestalten . Auch das Orchester reagiert auf dem
Konzertvodium weit mehr auf die Absichten seines Führersals drunten im Orchesterraum. Die Tempi der verschiedenenSätze waren mit feinem Empfinden für Brahms abgewogen,und die unendlich klare Stabführung des Dirigenten ließ er¬kennen, wie gewissenhaft er sich mit den in Sülle und Füllegehäuften rhythmischen LZerschiebungen des letztes Satzes be¬faßte . Die Beziehungen Brahmsens zu Beethoven , die sichbeim Abgesang'l feststellen lassen , hat Herr Wagner .mit heroi¬
scher Geste verkörpert . Die Hörer kamen in feiertäglich geho¬bene Stimmung und dankten stürmisch mit Bravo . Das Kon¬zert hätte besser besucht sein dürfen . St
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Kleine badische Chronik
* Schwetzingen. Nach dem Genug von Schwartenmagen

,erkrankte hier eine ganze Familie mit Dienstmädchen und
Waschfrau unter schweren Vergiftungserscheinungen . Auch
zahlreiche andere Personen , die von demselben Schwarten¬
magen gegessen haben , sind zum Teil schwer erkrankt. Die

' Untersuchung ist eingeleitet .* Mannheim. Der angebliche Fabrikdirektor und Leiter
der Betriebskrankenkasse der Zündholzfabrik Rheinau , Jakob
Zimmermann aus Oftersheim wurde wegen schwerer Ur¬
kundenfälschung und Unterschlagung gegenüber kranken Arbei¬
tern und Arbeiterinnen , sogar zum Nachteil von Wöchnerin¬nen, verhaftet . Zimmermann besitzt in Oftersheim eine Villa
mit schöner Ausstattung und trat in Oftersheim als vornehmer
Herr auf.

Jllmenfee bei Pfullendorf . Amt Freitag nachmittagbrannte das Anwesen des Schäfers Lorenz Mas vollständignieder . Die Schafherde konnte mit viel Mühe und Arbeit ge¬rettet werden , sonst ist zahlreiches totes Inventar mitver¬
brannt . Der Schaden darf auf 10 000 Mark geschätzt werden.
Gleichzeitig mit dem Ausbruch des Brandes erschien der Ee-
meinderat von Pfullendorf , um mit dem Besitzer über den Ver¬
kauf des Anwesens zu verhandeln . Der Eemeinderat mutzte
unverrichteter Sache wieder abzieben. Als Brandstifterinwurde die 20jäbrige Haushälterin verhaftet , die den
Brand aus Rache , weil ihr der Dienst gekündigt worden war,gelegt batte .

Heddesheim, Amt Weinbeim . Verhafteter Betrüger . Der
hier ansässige Robtabakhändler Reggio ist wegen erheb¬
lichen Betrügereien verhaftet worden. Besonders geschädigt ,und zwar um viele Tausende , wurde der eigene Schwieger¬
vater des Verhafteten . Eine Untersuchung ist im Gange.

Kirrlach . Schon wieder wurde durch das unglückselige
Spielen mit Waffen ein Unfall verursacht, der einen schlim¬
men Ausgang hätte nehmen können. Beim Hantieren mit
einem Revolver schob sich ein löjähriger Junge die ganze
Schrotladung in die linke Sand .

vie Karlsruher sozialem . Partei zum Ergebni*
der Landtags- Aablen

Herbstkonzert des Arbeiter -Gesangvereins Freiheit Berghausen
Auch für die Arbeitergesangvereine hat die Herbst- und

Winter -Konzertsaison begonnen. In fleibigem Schaffen be¬
reiten sie sich für diese Veranstaltungen vor . Die Kunstver¬
mittlung auf dem Lande ist in erster Linie den Gesangvereinen
und ihren Leitern in die Hand gegeben. Und so bilden die
meisten derartigen Veranstaltungen , wenn sie gut vorbereitet
sind für die Einwohnerschaft ein künstlerisches Erlebnis . So
war es auch am Sonntag in Berghausen . Der dortige
Arbeitergesangverein „Freiheit " veranstaltete unter der tüch¬
tigen Leitung seines Dirigenten Chormeister Ad . B e b l e jun .
am Sonntag nachmittag in der „Krone" ein Gesangs - Kon¬
zert , das die Note „vorzüglich" verdient . Die Auswahl der
Lieder war dem gesanglichen Können des Cborkörvers gut an-
gevaht . Der Verein verfügt über einen ziemlich umfangreichen
Cborkörver, dessen stimmilche Ausgleichung eine vortreffliche
ist . Die Aussprache und die gesangliche Auswertung des Lie-
dcrstoffes beweist ein fleibiges Studium . Die zahlreich an¬
wesende Zuhörerschaft aus allen Kreisen der Bevölkerung
spendete den Sängern für ihre vortrefflichen Leistungen rei¬
chen Beifall . Der Verein brachte folgende Lieder zum Vor¬
trag : „Rheinglaube " von Sonnet , „Durch junges Grün " von
Clarus , „Korsarenchor" von Baumann , „O bleib getreu " von
Jung , „Pappelmäulchen " von Wohlgemut und „Mein ist die
Welt " von Curti . Die Sänger verdienten den Dank, der
ihnen von den Zuhörern dargebracht wurde . Den S o l o t e i l
hatte Herr Ad. Behle , der Chormeister des Vereins , über¬
nommen. Wir durften in seinen Liedern einen schmiegsamen ,llangreinen Bariton bewundern , der die Lieder lebendig und
mit Reife sang. Ein Verein betff stolz darauf sein ,einen solchen Sänger als seinen Dirigenten »u haben . Sein
„Tom der Reimer " von Löwe war seine beste Leistung und
batte er gleich Gehör und die Herzen der Zuhörer erobert .Des weiteren trug der Sänger „Sommernacht " von Lorleberg
und „Neues Leben" von Lammers vor . Besonders liegt Herrn
Behle das „Lacrimae Christi" von Bohm . In seinem letzten
Liede „Der Sieger " von Kaun zeigte sich der Sänger auf hoher
künstlerischer Warte . Stürmischer Beifall dankte ihm und er
mutzte sich noch zu einer Dreingabe bequemen. Am Klavier
begleitete in feinfühliger Weise Herr A n k e n e r . Ein solches
Konzert , wie es hier gegeben worden ist, vermittelt die Kunstin edelstem Sinne und wir wünschen , dah der Verein auf sei¬
ner nun einmal eingeschlagenen Bahn weiterschreitet. Nur ein
Wunsch wäre zu äutzern : Der Verein hätte - die Mittel nicht
scheuen sollen- auch einen Diolin - oder sonstigen Jnstrumental -
solisten mit in das Programm aufzunehmen . Gerade diese Ge¬
biete der musikalischen Kunst werden der Bevölkerung auf dem
Lande zu wenig geboten.

Am Abend vereinigten sich die Mitglieder und Freunde
des Vereins noch zu einem Unterhaltungsabend , in
dessen Verlauf auch der Arbeitergesangverein „Eintracht "-Ett -
lingen , der zahlreich vertreten war , unter Leitung des Herrn
Behle jun ., noch einige Lieder in vorzüglicher Weise vom Vor¬
trag brachte. In frohen Stunden blieben die zahlreich Erschie¬
nenen beisammen. Der Verein „Freiheit " darf befriedigt vom
Verlauf seines Herbst-Konzertes sein . -k.

* Reklamezettel. Nach Mitteilungen des Badischen Poli¬
zeiamtes wurden in letzter Zeit grotze Mengen Reklamezettel
in private Briefkästen in verschiedenen Orten Badens einge-
worfen , auf welchen Mittel gegen Frauenleiden und Regel¬
beschwerden angevriesen werden. Es handelt sich dabei um
grobangelegte betrügerische Machenschaften , die
vom Auslande ausgehen . Um den Tätern das Handwerk zu
legen, wird die Mitarbeit des Publikums dringend erbeten.
Die Zettelverteiler wollen der Polizei übergeben werden.

- ® -

Aus - er Stadt Durlach
Polizeibericht für Monat Oktober. Im Berichtsmonat

kamen zur Anzeige: 28 Personen wegen Uebertretung der Stra -
tzenvolizei , 63 wegen Unterlassung der polizeilichen An - und
Abmeldungen , 19 wegen Ruhestörung und grobem Unfug , 15
wegen Uebertretung der Vorschriften für den Autoverkehr , 9
wegen Trunkenheit , weitere 12 Personen wegen Uebertretung
verschiedener anderer Vorschriften, darunter 1 wegen Minder¬
gewichts von Brot und 1 wegen Gewerbsunzucht. Festge¬
nommen wurden 19 Personen wegen Bettels , 6 wegen anderer
Straftaten und 6 steckbrieflich Verfolgte ._ _

In einer gut besuchten Versammlung nahm die Karls¬
ruher sozialdemokratische Partei gestern abend Stellung zum
Ausfall der Landtagswahlsn . Das einleitende Referat hierzu
hielt anstelle des als Redner vorgesehenen Een . Landtagsabg .
Maier - Heidelberg der Landesvorsitzende Landtagsabg . Een .
R e i n b o l d - Mannheim . Da die Tagesordnung nur den
einzigen Punkt „Stellungnahme zum Ergebnis der Landtags¬
wahlen " enthielt , erteilte der Vorsitzende Gen. R o b b a ch
gleich nach Eröffnung der Versammlung dem Referenten das
Wort .

Een .R e i n b o l d wies eingangs auf die schlechte Wahl¬
beteiligung hin . Es gelte zu untersuchen, was die Ursachen
sind , was schuld daran ist . Die einen schieben die Schuld der
Organisation zu, andere der Parteipresse usw . Wer so spricht ,berührt nur das Problem , ohne den Kern der Sache zu treffen .
Nach Auffassung des Redners sind es drei Hauptpunkte , die als
Ursache zu betrachten sind : 1 . Der Mangel an politischer Reife.
2 . Die schlechte wirtschaftliche Lage. 3. Die Unterordnung der
gesamten Landespolitik unter di« Reichsvolitik. Damit soll
nicht gesagt sein, datz bei gröberer Rührigkeit noch in verschie¬
denen Orten mehr hätte herausgebolt werden können.

Der Referent untersuchte die Richtigkeit der von ihm an¬
geführten Ursachen und führte u . a . aus , datz man geglaubt habe,
datz das badische Volk politisch reifer ist wie die Bevölkerung
anderer Staaten . Man bat sich darin getäuscht. Das voliti
sche Pslichtbewutztsein ist beim badischen Volke also ein sehr
schwaches. Angesichts des schlechten Wahlergebnisses mutz auch
die Frage untersucht werden , ob wir alles getan , hüben, um
die Jungwähler zu erfassen . Leider kommt auch bei den
Jungsozialisten nicht immer das Praktische in der Politik zum
Ausdruck, sondern sie laufen vielfach Utopien , zu viel nur dem
Schöngeistigen nach . Auch erhebt sich die Frage , ob unserer
Arbeitersport - und Arbeitersängerbewegung
noch der Geist herrscht wie zu der Zeit , als diese Bewegung
gegründet wurde . Vielfach lassen diese Kreise Politik Politik
sein und kümmern sich nicht um sie. Die Politi¬
sierung der Frau mutz noch viel energischer in
die Sand genommen werden, das Konstanzer Ergebnis be¬
weibt , datz die Frauen der ausschlaggebende Faktor bei den
Wahlen sind . Es ist deshalb die grösste Aufmerksamkeit der
politischen Schulung der Frau zu schenken. Neben der politi¬
schen Unwissenheit spielt auch die furchtbare wirtschaft¬
liche Not em Grund der schlechten Wahlbeteiligung , beson¬ders wenn man betrachtet , wie gering die politische Reife
bei einem groben Teil der Arbeiterschaft ist.

Nicht zu bestreiten ist fernerhin , datz das Interesse an der
Landespolitik oft ein geringer ist . Weiterhin darf , wenn
wir das Ergebnis für die. sozialdemokratischePartei betrachten,nicht auher Betracht gelassen werden, dah ein Optimismus
vorhanden war , der nicht angebracht war , aber manchen von
der Wahlarbeit zurückhielt.

Im zweiten Teil seiner Rede befaßte sich Gen. Rein -
bold mit dem politischen Ergebnis der Wahl und hob vor
allem hervor , datz der Wahlkampf von der Rechten besonders
stark gegen die Sozialdemokratie geführt wurde . Der Kampf
der Deutschen Volkspartei und der Deutschnationalen gegen
den Genossen Minister Remmele bat sein Gutes bewirkt , wir
dürfen ihnen dankbar sein. Heute wäre die Deutsche Dolks-
vartei froh , wenn sie mit der Sozialdemokratie in der Regie¬
rung sein könnte. Wir verlangen die alte Koalition , an die¬
ser Forderung kann uns auch der Umstand nicht abbringen , daß
die Demokraten geschwächt wurden . Redner befaßte sich des
näheren mit der Regierungsbildung , über deren Ausgang noch
nichts Bestimmtes gesagt werden könne .

Redner machte nun einige Feststellungen über den Aus¬
gang der Wahl für unsere Partei und zog daraus die Schluß¬
folgerungen für die Gegenwarts - und Zukunftsarbeit . Soll
die Position der Sozialdemokratie in Zukunft besser werden,
so ist notwendig , alles zu tun , um die Partei zu stärken.Wir müssen mehr Erziehungsarbeit bei den Wählern , insbe¬
sondere aber auch in wahllosen Zeiten , leisten. Erforder¬
lich ist aber auch eine feste Politik im Gegensatz zur Devise:Rin in die Regierung , raus aus der Regierung ! Jetzt gilt es
noch mehr wie bisher , Aufklärung zu leisten. Wir müssen den
Massen sagen, daß im neuen demokratischen Staat die Stel¬
lung des Arbeiters anders ist wie unter dem früheren auto -
kratischen Regime . Es gilt , auch Verantwortung zu überneh¬
men, positive Mitarbeit zu leisten. Arbeite jeder mit nach
seinen Kräften , denn , sollte auch der Reichstag nicht aufgelöstwerden , so ist zu bedenken, datz wir im Oktober nächsten Jah¬
res Eemeindcwablen haben . Vor allem dürfen wir die Ju¬
gendfrage und die Politisierung der Frau nicht vergessen .
Deshalb mit Energie an die Arbeit !

Der Vortrag fand allseitigen Beifall .
Zunächst stellte der Vorsitzende Een . R o b b a ch fest, datz

wir in Karlsruhe seit den Maiwahlen rund 5000 Stimmen
gewonnen haben und daß dje Arbeiterjugend und die Natur -
sreundejugend sich an den Wahlarbeiten sehr eifrig beteiligt
habe.

In der Diskussion spricht als erster Redner Een . F l ö b e r .Er weist zunächst auf den günstigen Wahlausfall in Müblburg ,Erünwinkel , Rüvvurr , Erötzingen usw. usw. bin . Er wünschte
sodann »ine bessere Fühlungnahme der Abgeordneten mit der
Wählerschaft . Der Ausfall der Wahl gebe keinen Grund zum
Pessimismus .

Een . Käste ! stellt fest, datz, wenn eine bürgerliche Re¬
gierung die allerschändlichsten Gesetze gegen die Arbeiterschaft
mache , dann höre man kein Schimpfen der Arbeiterschaft. Letz¬
tere lasse vielfach das Denken vermissen. Redner bekennt
sich als Gegner der Koalitionsregierung mit bürgerlichen Par¬teien .

Gen. Schelauske hält die Koalitionsvolitik als schwere
Belastung für die Partei . Er bringt sodann noch verschiedene
Wünsche zur Kandidatenaufstellung vor.

Gen. Schreck glaubt , datz die Präsidentenwahl mit der
Ausstellung von Dr . Marx viele bisherige sozialdemokratischeWähler kopfscheu gemacht habe.

Een . W ü st n e r spricht zugunsten der Arbeiterjugend und
der Jungsozialisten und wünscht mehr Pflege des Sozialismus
in der Familie . Nicht vergessen werden dürfe die Kleinarbeit
in den Betrieben .

, Een . S t r u s e verteidigt die Jungsozialisten sowie ®
Arbeiterjugend und wünscht eine bessere Einteilung der ö
geno, auch der Sportlerjugend für die Wablarbeit . ^Da der Referent Genosse Reinbold zur Bahn tWf &' J
erhält er das Wort , um zu den Ausführungen der bisherig
Diskussionsredner Stellung zu nehmen. Da gegen sein
ferat Einwendungen von Belang nicht erhoben wurden, r
konnte er sich in der Hauptsache auf orientierende Ausfübrû
gen beschränken . Des weiteren wandte er sich gegen die
ner der Koalitionsvolitik . In praktischer Mitarbeit "lUI'
versucht werden, unter den gegebenen Umständen für die
beitende Bevölkerung so viel wie möglich herauszuholen .
reiner Ovvositionsvolitik werde nichts erreicht, wie ja bei *
KPD . zu ersehen ist . Eine gröbere Aktivität der Partei
nassen wie bisher mache sich erforderlich. -ßIn der Diskussion wird sodann weitergefahren und erbe
zuerst Gen . Weibmann das Wort . Er weist zunächst .

"'
Angriffe des Genossen Flößer zurück und rügt die geum
Wahlbeteiligung , die der Interesselosigkeit der groben
zuzuschreiben sei . Es gelte im Landtag zu wählen zwiŝ
Opposition und einflußreicher Mitarbeit . Das Württembergs
Beispiel rate nicht zur Nachahmung, denn dort sei die Sor>« '
demokratie einflublos . Solange die Wähler zu faul sind,
Wahl zu gehen, könne man nicht mehr Erfolge für die Arb«
terschaft im Parlament und Regierung seitens der sozialdem»'
kratischen Mitglieder erwarten . ,,Een . Koch bemängelt die ungenügende Vorarbeit in
schiedeneir Landorten zu den Wahlversammlungen . Eine b<l.
sere Zusammenarbeit zwischen Gewerkschaften und Partei .1

*
zu wünschen . Leider habe auch ein Teil unserer Wähler
folge Denkfaulheit den Verleumdungsfeldzug der KPD .
Gen. Remmele mitgemacht. Een . Koch kam auf den Do>ek
stotzprozeb zu sprechen und wünschte , datz Een . Schöpfst " *
den Ausführungen des Generals G r ö n e r bezüglich der vt °.
lungnahme der Partei zu der Frage der Abdankung des
sers Aufklärung gebe. . ^Een . Dr . K a h n kritisiert die Aufstellung der KandidmA
liste und bedauert , daß kein Lehrer wiedergewäblt wurde.

“ v
ner bricht eine Lanze für die Jugend und gibt einige Beiso '^
wie das Zentrum die Frauen für sich sichert. *Hierauf gibt Een . Schöpflin die von Een . Koch und
anderer Seite verlangte Aufklärung zu den Ausfübru ^des Generals Eröner im Dolchstobvrozetz in der Frage »v
Abdankung des Kaisers und der Stellungnahme der Soi"^
demokratie dazu. !<•Een . Schöpflin teilte mit , daß bei ihm schon aM K
August 1918 Offiziere waren , die nach dem folgenschwer^8 . August, der die Durchstobung eines deutschen Frontabsch"Ates brachte, die Absetzung des Kaisers propagierten . Er
habe am 7. November in einer Sitzung der Fraktion verlass
daß dem Kaiser ein auf wenige Stunden befristetes,Ultima ^ ,zur Abdankung gestellt werde. In Berlin war aber noch
7. November vormittags die Situation in den süddeutŴ
Staaten völlig undurchsichtig . Wohl war man sich daruHklar , datz in Norddeutschland die Absetzung des Kaisers
selbst die Ausrufung der Republik angesichts des katastroM^,len Zusammenbruchs kaum auf schweren Widerstandwerde, ob aber in den süddeutschen Staaten Bayern , Wür"

^berg, Baden und Hessen dasselbe der Fall sein werde, daru^
herrschte im Augenblick keinerlei Klarheit . Als dann ^Vorgänge in München bekannt geworden sind , ersah «""Lj ,Berlin , welchen Lauf die Ereignisse im Reiche nehme«
Entscheidend für die Sozialdemokratie war , datz das Rein!
lammengehalten werden kann. Republik ,m Norden uno gjtuell Monarchien im Süden des Reiches mutzten naturge "!^,den sofortigen Zerfall des Reiches bringen . Ihn zu oe» " ' -.

saminengehalten werden kann. Republik im Norden und e»Ä
- . . . — -

:£

war die Hauptsorge der Sozialdemokratie . Aus diesen
gungen heraus ist in der Tat in beiläufigen Gespräche «
der Gedanke erörtert worden , nach der Absetzung des
einen seiner Söhne mit der Regentschaft zu betrauen . ^von General Gröner in München erwähnten Unterredunĝ
zwischen ibm und dem verstorbenen Genossen Ebert st"" ,Aji>der kurz erwähnten Situation heraus entstanden und zu
ren . Die Sozialdemokratie bat , das ist ja schon vielmals
tont worden, keine Revolution gemacht und die Reich.?'

„(fraktion hat sich nur sehr , sehr schwer dazu enschlietzen jjcdas Angebot des Prinzen Max anzunehmen , womit ja au«?
Uebernahme der furchtbaren Konkursmasse des elend
mengebrochenen kaiserlichen Deutschland verbunden war.
nationalen , von politischen, wirtschaftlichen und sozialen
sichtspunkten aus war aber der Zusammenhalt de» Re °!^geboten : das galt im besonderen auch , wenn die 3 **«**^ ,
der Arbeiterklasse wahrgenommen werden sollten. 3 " ^Auffassung eines Generals werden verständlicherweise a Kö¬rungen eines Sozialdemokraten gelegentlich eine anders
deutung haben , als sie ein sozialdemokratischer Redner "
wollte ; ebenso auch umgekehrt. ,Nach den mit grobem Interesse verfolgten Ausfübr"Aj .des Gen . Schöpflin spricht Gen. T r i n k s zur Agitationen .
Er bestätigt , daß die Vorarbeiten auf dem Lanve oft 8e '
haben infolge der Lässigkeit vieler auswärtiger Genosse"'
sei vor allem notwendig , datz die Kleinarbeit rmever so ® gt>
wie sie früher war . Ein Ausbau und eine Stärkung
ganisation erweise sich als dringend erforderlich. Zum
behandelt Redner noch einige Agitationsmethoden veS
trums . „„t

Mit diesem Redner war die Rednerliste erschdost ^ d«
nachdem der Vorsitzende noch auf die am Sonntag stattst"" ^Revolutionsfeier hingewiesen hatte , schloß el
Va

'
12 Uhr die harmonisch verlaufene Versaim" ' " »" ^ , - 1̂

Berliner Devisennotierungen (MittelkurS).
3. November 4. No
Geld Bries Geld

Amsterdam » • • • • 100 168.80 169.22 168.82
Italien . . 16 .68 16.62 16.56
London . . 20.33 20.38 20 .332
Newhork . 4.195 4.205 4.196
Paris . . . 17.25 17 .30 17.94
Prag . . . 12 .42 12 .46 12.42
Schweiz . . . 100 fit . 80.82 81 .02 80.835
Spanien . . . . . . 100 Pes. 60 .02 60.18 69.93
Stockholm . 112.21 112.49 112.26
Wie» . . . 59. 13 59.27 59.13
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I einschließlich Bororte deckt. Dem Einzelhausbesitzer ,xätlf TPlHl { Wächter oder Pförtnerkann
^

dann ein Apparat zur Verfü,
* Karlsruhe, 5. November

Geschichiskalender
Nov. : 1918 Beginn der deutschen Revolution in Kiel . —^ .^ Kabinett Otto Braun in Preußen. — 1923 Sevaratisten-»Utschrn der Pfalz.

^arteinachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
:{_

®oj. Arbeiterjugend Karlsruhe. Heute abend 8 Uhr spricht
tw r Hebelschule (Kreuzstraße ) Gen . Dr. Kahn über das

erhalte ich mich gesund ?" — Es sei einmal
tu» » aufmerksam gemacht , daß zu allen unseren Beranstal-
tirtt - unsere Eltern herzlich eingeladen sind. — Zur Be-
lb[* f

U
-n0 uritgeteilt, daß unsere Revolutionsfeier , die als

!n»!? ußfeier des Funktionärkursusgilt , nicht im Jugendheimnj|ctn im Waldbeim stattfindet.

Tine Zeppelln-Eckener-Woche in Karlsruhe
. Das badische Volk bat von jeher mit besonderer Serzlich -
^

an der Entwicklung des Zevvelinwerkes in Friedrichshafen
«

u»il genommen . Den Amerikaflug des Z . R . 3 im letzten
hat man im Badener Lande mit dem größten Interesse

^ ° lgt und gerade hier in der Südwestmark des Reichesaren es die Städte und Dörfer, welche in den ereignisreichen
^ abertagen des Jahres 1924 die glückliche Landung des
^ Führung von Dr. Eckener stehenden 3 , R . 3 durchU>ckcngeiäute dem Lande verkündeten .

Heute gebt jener Mann , der damals den 3 . R . 3 über das
^

>te Weltmeer steuerte und in Amerika in außergewöhnlicherMe gefeiert wurde , bittend durch die deutschen Lande . Das
Mk des greisen Grafen Zeppelin ist in Gefahr, dem deutschen
8iif« ?erloren zu geben , wenn nicht in der nächsten Zeit dem
/ Schiffbau Zeppelin die Mittel in die Hand gegeben werden .
j.n Neues Luftschiff zu bauen, das grobe wissenschaftliche Pro-
,? ne lösen soll. Deutschland will eintreten in den Kampf
£ die Erforschung des Nordpols und will gleichzeitig Lewei
^ daß der alte deutsche Erfindergeist und deutscher Wage
^» nsch nicht gebrochen sind. Eine Zevvelin -Eckener-Svende
^ dem deutschen .Volke Gelegenheit geben , die Mittel zur>eren Erhaltung der FriedrichshafenerWerft aufzubringen,
v Nunmehr bat sich auch in Baden unter Führung von
Sektor Professor Dr. P e v p l e r von der Badischen Landes-
^^ ^warte ein Arbeitsausschuß gebildet, dem sich in Karls -^ Dflf l>Tf»4M VI » OvAAMitAliAMMM O 1»ff+TA t fffAV'"ib »

°
-
r °® em die Organisationen der ehemaligen Luftschifser

^ Flieger zur Verfügung gestellt haben. In der badischenFlieger
lj^dksbauvtstadt wird in der Zeit vom 12. bis 19. November
(tj 3evvilin -Ecke»er- Woche abgehalten werden, zu der Dr.
L ene * fein Erscheinen endgültig zugesagt hat . Der be-

Luftschiffer wird als Auftakt zu der Karlsruher Zev -
^

">-Eckener -Woche am Donnerstag, 12. November, im sro-
bj8 ^ QQ̂ e der Stöbt . Festhalle über den Amerika -Flug und
d̂ ^ wendigkeit der Erhaltung der Friedrichsbafener Werft

Arbeitsausschuß für die Karlsruher Zevpelin-Eckener-
bat das Programm für dis Veranstaltungen in Karls -

ty, Jn Mehreren Sitzungen besprochen und beschlossen, wäb-
der Dauer der Zevvelin-Eckener-Woche in Karlsruhe eine

fi{j Sammlung zu veranstalten. Aus allen Kreisen haben
füt v?r.ct *s Helfer und Helferinnen in dankenswerter Weise
•‘“'isf w Haus- Sammlung zur Verfügung gestellt . Die be-
i|t eVJ . ist jedoch noch lange nicht erreicht und deshalb
Her 2 "0Eiid erforderlich , daß sich Damen und Herren in

dem Arbeitsausschuß, Geschäftsstelle Badische Lan -
^ ^i^

^ arte Karlsruhe, Durlacher -Allee, durch umgehende
^ düng für die Saussammlung und Straßensammluna

sii>e„ .̂ dgung stellen . Die Straßensammlung soll sich nur auf
Dag, Sonntag , 15. November, beschränken. An diesem’it

en?
)er*>en die sämtlichen Karlsruher Musikkapellen , die sich

fyy ^ senkommender Weise zur Werbung für Zeppelins^^ dereit erklärt haben, auf den verschiedensten Plätzen der
Hg tz.svfd'Uenadekonzerte abhalten. Bei der Straßensamm-
Hheis die Schuljugend unter Leitung bewährter Kräfte

Die badische Landeshauptstadt muß einen Betrag^ bekommen, der gegenüber anderen Städten nicht zu-
^

«en darf .
Ziel der Zeppelin- Eckener-Spende, die Friedrichs-

» ^i jd/x * dem deutschen Volke z» erhalten, kann nur er-
Akd b

* wenn alle Kreise der Bevölkerung ohne llnter -
vok! .drteien und des Standes ihr Scherflein geben .

u*0öbic
^^Eiükeit der Karlsruher Bevölkerung bei der
w n ikchterdingen lasten die Hoffnung berechtigt er-' aß Karlsruhe auch diesmal seine Pflicht erfüllen

, ^ bcrfflmmluna des Sängerbund -Vorwärts"
not*) besser besucht sein dürfen . Der Vor-

H ^ rftorb
^ ch w e r d t ehrte nach der Begrüßung zunächstH' icht °°"en und gab hierauf einen gedrängten Jahres -

Nych Derselbe wurde durch den Schriftführer und Kas-
ei et

;
«."der dargelegt. Es war wiederum ein Jahr viel

lebende gj
ett

. die Eescmgskunst und brachte auch ent -
W -'Jfe d-» <Ä ŵirkungen . Nicht immer entsprachen die Er-
^? ^ t Nlrchkeiten der geleisteten Arbeit. Das Gleich-
^ .">e ^ „-H 'anahrne und Ausgabe ist zufriedenstellend und

Srtito9s ĉ^*uns insbesondere entspreche der Notwen-
^r ^ Hrf

' Zuversicht kann in die Zukunft gesehen werden ,vermehrten Agitation zur Stabilisierung
Ü.HÜ. kein» Landes . Die hierauf folgenden Wahlen er-
§L?d<>ssen »? e >entliche Veränderung und wurden die San -

-u,. -Mi . — *. <• tui ) uno « . ;oooer. UIS RevisorenHodavp , Weisbrod und Bluck ; Fahnenkol-
Sei *

°ni8 und Weisbrod. Beschlossen wurde , in der
r5iÄ bera,, etlte Vereinszeitschrift, wahrscheinlich viertel -

tuk, . ^öUgeöen. Sind) an <»trtor noiiutu, "’« b Auch an die Beschaffung einer neuen1 ®encrr,r „ werden . Ein Lied beendigte die gut- \«
neraroersammlung .

Der Auf uach dem AeberfaMommando
ver-

^ '^Lst̂ wandtbeit der Einbrecher wacht
^

es eriordetKch ,entgegenNlstellen , die ihrer Zewandtvett sew» iMittel hat nun die . TeÄmk um emen °us
^

Ä , d»«bchutz bezw . einen Herberruf der Patize io ztziE * * Verbrecher nicht zu seinem Srel kommt
^

L «l . kst hierrm eine Poliveimelderaniageb>e nach Möglichkeit das ganze Gebiet der wtavr.

dem > sonderen Anklang finden dürften, seien z. B . erwähnt die von '
Wächter oder Pförtner kann dann ein Apparat zur Verfügung ^Brauer „Erundzüge der Volkswirtschaftslehrê — Die ökono-
gestellt werden , der lediglich durch einen einfachen Handgriff
zur Auslösung gebracht wird und der den Hilferuf durch Be¬
kanntgabe der Nummer und damit der Lage des Melders der
Polizei unmittelbar zufllhrt . Dies ist das erste und wichtigsteMittel , das angewendet werden muß , um ohne jede Verzöge
rung und ohne , daß ein Verbrecher dies hört oder beobachtenkann, die Polizei herbeizurufen . Weiter können geeignete
Schutzvorrichtungen an Schaufenstern . Türen, Woh ^
nungsfenstern, an Wänden, Eeldschränken usw . angebrachtwerden , die das Eindringen des Verbrechers in den Raum
nicht verhindern, die aber die elektrische Auslösung des , wie
vorerwähnt auch durch Handgriffe auszulösenden Melders be
wirken und so wird ohne Zutun eines Menschen , also auch in
einem vollkommen menschenleeren Hause oder Lokal dse Polizei
durch den Verbrecher selbst herbeigerufen. Die Ausgestaltungderartiger Anlagen kann vielfältig unterschiedlich sein . Sie
kann ergänzt werden z . B . so, daß an der Kasse eines Waren¬
hauses oder Bankinstituts den Kassierern von ihrem Sitz - oderStehplatz aus die Möglichkeit gegeben wird, lediglich durchDruck auf einen Knopf, der z. V . an der unteren Fläche der
Tischplatte , also unsichtbar angeordnet ist, nicht nur den Mel¬der zum Herbeirufen der Polizei auszulösen, sondern auch
gleichzeitig automatisch die Ausgangstür so zu verschließendaß ein Verbrecher , der sich durch schnellen Zugriff in den Be¬
sitz von Geld usw . gebracht hat , das Lokal überhaupt nicht mehr
verlassen kann. Diese Vorrichtung bat besonders gute Dienstegeleistet. Einrichtungen dieser Art dürfen natürlich in keinemFalle angesehen werden wie das Material einer Hausklingel¬anlage. Eine technische Einrichtung , welche dem gedachten
Zweck dienen soll , muß als Sicherheitsanlage technisch und
mechanisch erstklassige Arbeit darstellen . Eine Ergänzung er¬fährt die Anlage dadurch, daß auch

'
den Polizeibeamten, welcheihren schweren Dienst in den Straßen verrichten müssen, be¬

sonders also an verkehrsreichen Straßenkreuzungen, ein auf
der Straße installierter Polizeirufmelder ähnlicher Art wie
der vorgenannte zur Verfügung steht, so daß der Beamte Tag
und Nacht in der Lage ist , nicht nur weitere polizeiliche Un¬
terstützung, sondern im Bedarfsfälle auch den Krankenwagen,die Feuerwehr, den Arzt und was sonst zu rufen. Eine An¬lage dieser Art ist zurzeit in Karlsruhe und Mannheim nichtnur im Entstehen begriffen, sondern sie ist bereits zu einem
guten Teil ausgeführt und im Betriebe, so daß es den Jn -
teresienten also hier möglich ist, die für sie geeignete Einrich¬tung im Anschluß an diese Anlage im Einverständnis mit der
Polizei zu beschaffen.

Der erste Ausbau der Karlsruher Anlage wird in diesenTagen dem Betriebe übergeben , t

-100 Bar! Wochenverdienst durch
Adreffenschreiben "

Wie uns die Kommission zur Bekämpfung von
Schwindelfirmen in Mannheim mitteilt , lauten so wiein der Ueberschrift angegeben oder ähnlich eine Reihe vonAnnoncen, die tagtäglich in Zeitungen zu finden sind. Stel¬
lenlose und solche , die sich einen Erwerh zu verschaffen wün¬
schen , wenden sich in vielen Fällen an die angegebene Adresse,worauf ihnen ein Schreiben zugeht , das eine dauernde und
lohnende Tätigkeit, die hauptsächlich im Adressenschreiben anFirmen besteht und die auch nebenberuflich ausgeführt werden
könne, einen Verdienst von SO bis 100 M wöchentlich bietet.Die nähere Anleitung , die den Interessenten nach Einsendungvon 1 <M angeblich zur teilweisen Deckung der Unkosten zugeht ,zeigt dann, daß es sich um einen Vertrieb irgendwelcher ziem¬
lich wertloser Kleinigkeiten handelt, die der Inter¬
essent auf eigene Kosten und Gefahr vornehmen soll . Der Er¬folg wird in den meisten Fällen der sein , daß der Interessent
1 Jl ausgcgeben hat, um zu erfahren , daßergetäuschtworden i st , denn anders kann ein derartiges Vorgehen, daseinen Verdienst durch Adresienschreiben vorsviegelt, nicht be¬
zeichnet werden .

Der Kommission zur Bekämpfung von Schwindelfirmen istneuerdings der Name einer Firma aus Minden in Westf . be¬
kannt gegeben worden , welche in der gleichen Weise versucht,in Not befindlichen Menschen für sie sehr beträchtliche Beträge
cbzunehmen. Der Name wird in der Geschäftsstelle der Kom¬
mission auf Wunsch bekannt gegeben .

Der Samburgfilm unserer Arbeiterjugend wurde amDienstag vor einem zahlreichen Publikum im Städt . Jugend¬heim vorgefübrt. Der Film entsprach durchaus den gemach¬ten Versprechungen und überraschte durch einige besonders
.gut gelungene Aufnahmen aus dem Leben unserer Jugend.Allgemein gewünscht wurde , daß diese Aufnahmen in späterzu kurbelnden Filmen stärker berücksichtigt werden , obwohldie Tendenz des Hamburgfilms, die Masse wirken zu lassen,Anerkennung verdient. Der Hamburgfilm̂ besitzt bedeutenden
agitatorischen Wert. — Was der Redner ^iiber die Arbeiter¬
portbewegung ausführte, kann unsere Auffassung nicht sein ,seine Ausführungen in dieser Beziehung sind als verzeihbare

Entsleisung zu bewerten.
Zum Stiftungsfest des Gesangsvereins FLasiallia" amSamstag , 7. November, abends 8 Uhr , im großen Saale der

Festhalle wird der Männerchor des Vereins neben Volks-lieoern auch die äußerst schwierige Ballade von H . Hutter „Die
Ablösung" zum Vortrag bringen. Dieselbe hat beim letzten
Gausängerfest einen tiefen Eindruck hinterlafsen und wurdeder Vortrag derselben durch die „Lasiallia" von der Kritik als
vorbildlich bezeichnet . Herr Theo Strack . Heldentenor amBad. Landestheater, bringt einige Lieder von Strauß , dasLiebeslied" aus der „Walküre " und das ..Preislied " aus denMeistersingern von Nürnberg" zum Vortrag. Die PianistinFrl . M a t t h e s wird u . a . mit der bekannten „Rigoletto -
Paraphrase" von Fr. Liszt den Zuhörer erfreuen . Der Besuch
dieses Konzertes ist daher jedermann zu empfehlen . Der Saal
ist gebeizt . Karten zu 1 Mark zuzüglich Steuer sind in den
bekannten Vorverkaufsstellensowie an der Abendkasie erhältlich.

( :) Allgemeinbildende Vorlesungen 'an der Technischen
Hochschule in Karlsruhe. Das gesteigerte Bedürfnis breiter
Schichten der Bevölkerung nach Vervollkommnung ihrer Bil¬
dung rechtfertigt einen Hinweis auf die ollgemeinverständ-
lichen Vorlesungen, die an der „Allgemeinen Abteilung" der
Technischen Hochschule gehalten werden . Der Besuch steht
männlichen und weiblichen Personen, die das 18. Altersjahr
zurückgelegt haben , offen . Die Einschreibung bat zu Anfangdes Semesters, spätestens bis zum 15 . November 1925 auf der
Verwaltung (Hauptgebäude) zu erfolgen. Näheres ist aus den
Anschlägen an den schwarzen Brettern in der Vorhalle der
Hochschule zu ersehen . Sie fallen in die Abendstunden zwi¬
schen 5 und 7 Ubr und liegen damit für die^ Bewohner derStadt wie ihrer Umgebung außerordentlich bequem . Das Ho¬norar beträgt für eine wöchentlich einmal stattfindende Vor¬
lesung 3 Mark fürs ganze Semester. Hierzu kommt je nachder belegten Stundenzahl die Gebühr für den Hörerschein von5—40 Mark . Beamte, die nicht mehr als 4 Wochenstundenhören , erbalten den Hörerschein gebührenfrei. Das von den
hiesigen Buchhandlungen oder vom Sekretariat zu beziehende
Programm samt Stundenplan für das Wintersemester 1925
verzeichnet u . a . eine Reibe meist ein- bis zweistündiger Vor¬lesungen über Literatur, Sprachen und Philosophie, historischeund politische Wissenschaften . Von den Vorlesungen, die be-

mischen Theorien — Das Verkehrswesen " . Holl „Poetik —
Das deutsche Drama.

" Schnabel „Sozial - und Wirtschaftsge¬
schichte — Deutsche Geschichte seit 1871 ." Wulzinger „Kunst¬
geschichte der Renaissance — Islamische Kunst .

" Friedrich
„Menschenwirtschaft .

" Hirsch ^Christliche Kunstarchäologie —
Badische Schlösser .

" Metz „Wirtschaftsgeographie der Län¬
der Amerikas — Das Grenz - und Auslandsdeutschtum." Heng¬
lein „Deutschlands Bodenschätze." Unserer „Probleme der
Kulturvbilosovbie.

"

Aus den Vororten
Rüppurr. Die Sozialistische Arbeiterin » end

Rüppurr hält diesen Monat folgende Veranstaltungen ab :Donnerstag, 5. Nov., Lichtbildervortrag (Naturfreunde) . Frei-,tag, 6 . Nov. , Musikstunde . Sonntag , 8. Nov., Wanderung.
(Albtal ) . Montag, 9. Nov., Singabend (Liederbücher nicht!
vergessen) . Donnerstag , 12. Nov., Eedichteabend . Freitag, '
13 . Nov., Musikstunde . Montag , 16. Nov., Vortrag vom Een^Redakteur E i s e l e über „Aus der Zeitungsgeschichte ".Donnerstag, 19. Nov., Diskussionsabend. Freitag , 20. Nov,,'
Musikstunde . Montag. 23. Nov.. Vortrag von Gen . Prof.Dietrich über „Sozialistische Gedanken " . Donnerstag, 26:Nov. , Reigenabend (Gasthaus „Grüner Baum") . Montag,30. Nov., Monatsversammluna. Die Abende beginnen vunkt8 Uhr.

m ÄtzerMÄvantter m

Vollversammlung. Am Freitag , 6. Nov., abends 8 Uhr,findet im Saale des Hotels „N o w a ck" eine Vollver¬
sammlung sämtlicher aktiven und passiven Kameraden̂
statt . Kamerad Harter wird ein Referat halten. Durch:die Wichtigkeit der Tagesordnung ist das Erscheinen sämtlicher !Mitglieder dringend geboten.

Einheitskovvel mit Schulterriemen sind in der Geschäfts¬stelle abzuholen . >2. Kameradschaft . Heute , 5. November, abends 8 Uhr,in der „Gambrinusballe" am Ludwigsplav Kameradschaftsver «sammlung mit Vortrag von Kamerad Lehmann Vollzäh¬liges Erscheinen notwendig. Auch die passiven Kameraden'
sind freundlich eingeladen.

Veranstaltungen der heutigen Tages
Bad. Landestbeater: „Jahrmarkt in Pulsnitz".Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends.Palast -Lichtspiele : Der Pakt mit dem Tode. Fix und Fax bei¬den Klopfgeistern. Ufa-Wochenschau. «
Residenz -Lichtspiele : Des Lebens Würfelspiel. Felix , derKater. Felix weiß sich zu helfen. Filmberichterstattung.Colosseum : Täglich abends 8 Uhr: Intern . Varietö-Programm.«Landesgewerbeamt: Betriebstechnische Ausstellung vormittags.von 9—12 Ubr und nachmittags von 2—6 Uhr.Weltkino: The Kid . The Fox.

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle . Johann Wolf, 69 Jahre alt, Witwer, Haus¬

meister . Franziska Karle, 45 Jahre alt . Ehefrau von Wilh.Karle, Kassenbote . Anna Kober , 65 Jahre alt , ledig, ohneBeruf.

. . . Zellen I50 Pfennig die Zeile, ,
keine Aufnabnre .

Vereinsanzeiger
vergnüguns-anzeigen finden unter dieser Rubrik in der Regel .oder werden zum Reklamenzeilenpreis berechnet ).Karlsruhe.

Bruderbund und Harmonie. Heute abend 9 Uhr Gesamt¬probe „Drei Linden"
, Mühlburg.

^Sängerbund Vorwärts . Morgen Freitag abend nach derSingstunde Berwaltungssitzung. 6065Arbeiter-Svortkartell . Kommenden Sonntag Punkt 9 Uhrvormittags außerordentliche Delegiertenvcrsammlung in derGambrinusballe. Hierzu sind sämtliche Delegierten, die Tech¬niker, sowie die Vorstände der angeschlossenen Vereine dringend>eingeladen. '
(Touristenverein „Die Naturfreunde". Auf den heuteabend 8 Ubr im Chemiesaal der Techn. Hochschule stattfinden¬den Lichtbildervortrag „Vom Polareis bis zum Wüstensandder Sahara " machen wir nochmals aufmerksam . <

Durlach . (Naturfreunde.)
Monatsversammlung.

Freitag abend Punkt 8 - Uhr
1012

'

„Morgen ist Sonntag,außerdem freue ich mich sehr auf unsere Gäste . Wiewerd . sie sich üb . unser drolliges Bübchen freuen u . sicher ^lieh auch über die schöne Torte , die ich backen willSchnell noch einen Blick in mein kleines Oetker -Buch -obich auch alles dazu habe .“Machen Sie sich bei passender Gelegenheit diesefreudigen Gedanken einer jungen unternehmungslustigenFrau zu eigen und versuchen Sie :
Buttercreme -Torte

_ nach folgendem Oetker - Rezept ;
Zutaten :

Teig : 100 g Weizenmehl ,
100 g Dr . Oetker ’s Gustin ,200 g Zucker ,
3 Eier , 4 Eßlöffel Wasser ,j/j Päckchen Dr . Oetker ’s

[Backpulver Backindas Abgeriebene und
1 Eßlöffel Saft einer Zitrone

Cremet 1/2 Liter Milch,1 Päckchen Dr . Oetker ’s
[Vanille Puddingpulver ,150 g Zucker , -

175 g Butter oder Margarine «30 g Palmin ,25 g geriebene Mandeln .

Zubereitung : 3 Eigelb werden mit dem Zuoker , 4Eß¬löffel Wasser , dem Abgeriebenen und dem Satt der Zitroneschaumig gerührt . Nach und nach gibt man das mit demBackin gemischte Mehl und Gustin hinzu , verrührt allesglatt und zieht zuletzt den steif geschlagenen Schneeunter den Teig , gibt ihn in eine gefettete Form und backtbei gelinder Hitze .Creme : Von J/s Liter Milch , 150 g Zucker , 1 PäckchenVanille -Puddingpulver kocht man nach angegebener Vor¬schrift einen Pudding , dfen man bis zuih Erkalten rührt .Danach schlägt man 176 gButter und 30gPalmin schaumigund rührt löffelweise die Creme darunter . Den erkaltetenTortenboden schneidet man in 3 Scheiben , bestreichtjedes Teil mit der Creme und setzt sie aufeinander . DieOberfläche und die Seiten bestreicht man ebenfalls mitder Creme und garniert - die Oberfläche mit dem Spritz¬beutel . Die Torte bestreut man mit den geriebenenMandeln , die vorher ln etwas Zucker und Butter braungeröstet sind .
Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher kostenlos in denrgnffen , umsonst und portofrei von :Geschäften , wenn verg

IPr . A. Oetker , Bieleffeld .
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Der Ausstieg der sozialistischen Partei
in Zrantrelch

Paris , 2. Nov. (Eis . Bericht.)
Die sozialistische Partei Frankreichs hat am Samstag

abend mit einem groben Festbankett gleichzeitig mit dem 20-
jährigen Tage des Zusammenschlusses der französischen Arbei¬
terpartei die groben politischen Erfolge gefeiert , die ihr die
beiden letzten Jahre gebracht haben . In Ziffern ausgedrückt
lassen sich diese Erfolge wie folgt resummieren : Die Zahl der
eingeschriebenen Mitglieder der Partei , die infolge der kom¬
munistischen Wühlereien im Jahre 1921 aus unter 50 009 zu¬
rückgegangen war , bat bereits wieder die Höbe von 100 000
erreicht. Die Partei ist im Parlament heute durch 110 Abge¬
ordnete und Senatoren vertreten und bei den letzten Kommu-
»alwahlen konnte sie nicht weniger als 800 Gemeinden , an
deren Spitze heute sozialistische Bürgermeister stehen , zu er¬
obern und nicht weniger als 10 000 ihrer Mitglieder in die
Gemeindeparlamente der französischen Kommunen zu bringen
vermocht.

Dem Bankett , das diesen Aufstieg der französischen Par¬
tei zu feiern berufen war , gab die Anwesenheit zahlreicher Ver¬
treter der ausländischen Brudervarteien , sowie der Delegierten
des am Sonntag zusammengetretenen Nationalrats und zu der
seit zwei Tagen hier beratenden Konferenz der sozialistischen
Gemeindeverwaltungen ein besonderes Gepräge . Die Erüh
des Auslandes überbrachten Bliegen -Holland und de Brouk-
Isre -Belgien . Paul Boncour feierte in zündenden und mit
begeistertem Beifall aufgenommenen Worten den Kampf der
internationalen Arbeiterschaft für die Konsolidierung des Völ¬
kerbundes und den „Vertrag von Locarno" .

Leon Blum , mit stürmischen Ovationen bearückt , sprach
über die innervolitische Situation . Die sozialistische Partei
Frankreichs , so führte er aus , sei heute zu einem Machtfaktor
geworden. Sie habe allen Anlab , das Haupt stolz zu erbeben.
Sie habe nach rechts und nach links einen schweren Kampf ge¬
führt und ihn gewonnen . Die Schmähungen der Reaktion und
des Nationalismus haben die französische Arbeiterpartei als
die Agenten des Auslandes zu verleumden gesucht , aber un¬
bekümmert um die vergiftende Hetze des Bolschewismus , der
den Sozialismus als Schleppenträger der Bourgeoisie und des
Kapitalismus in den Eugen der Arbeiterschaft zu diskredite -
ren versucht habe , sei die Partei ihren Weg gegangen , der, wie
der Erfolg zeige , der richtige gewesen sei. Ihm folgte als Red¬
ner der Generalsekretär der Partei , Paul Faure , der einen
Rückblick auf die Geschichte der französischen Arbeiterbewegung
während der letzten 20 Jahr gab und mit einem boffnungs -
frohen Ausblick auf die Zukunft der Partei schlob.

- © -

Aus dem Freistaat Baden
Die Wahlflauheit bet den badischen Landlagswahlen

Aus dem bad. Oberland . Roch selten einmal war bei den
Wahlen zu einem deutschen Parlament eine solche Wahlflauheit
oder Wahlmüdigkeit zu beobachten, wie bei den Wahlen für
den badischen Landtag am 25. Oktober . An der Spitze der ge¬
ringsten Wahlbeteiligung in Südwestbadcn scheint die im
Amtsbezirk Müllhcim gelegene Gemeinde Zienken zu stehen ,
wo von 130 eingeschriebenen Wählern sich 14 , also einer mehr
als der zehnte Teil , ins Wahllokal bemühten . Der Bezirk
Müllheim hat überhaupt vielfach eine auffallend geringe
Wahlbeteiligung aufzuweisen ; es stimmten in dem Orte Dat -
tingen noch nicht ein Siebentel der Wähler ab , in den Ort¬
schaften Auggen , Bamlach und Marzell betrug die Wahlbetei¬
ligung kaum ein Fünftel , in Feldberg , Rcuenburg , Seefelden ,
Sitzenkirch und Zuzingen waren es knapp 25 Prozent , die zur
Urne gingen . Im Bezirk Waldkirch hat die durch ihre Wabl -
abstincnz allmählich zu einer gewissen Berühmtheit gewordene
Gemeinde Katzenmoos mit 35 Abstimmenden von 208 Wahl¬
berechtigten den SSieg inbezug auf Wahltätigkeit davongetra¬
gen . Hinterher folgen mit rund 20 bis 30 Prozent Wahlbe¬
teiligung die Orte Niederwinden , Obcrglottertal , Siensbach
und Aach .

Sicht man sich die Abstimmungsresultate im Bezirk Stau¬
fen an , so marschieren da mit spärlicher Wahlbeteiligung die
Gemeinden Bremgarten , Schlatt und Eschbach voran , während
'die meisten übrigen Orte des Staufener Bezirks eine verhält¬

nismäßig gute Wahlbeteiligung zu verezichnen batten . Im
Bezirk Schopfheim haben die Wähler der am Fuße des Bel¬
chen gelegenen Gemeinde Neueuweg von ihrem Staatsbürger¬
recht den geringsten Gebrauch gemacht , denn hier gaben von
293 Wählern nur 47 einen Stimmzettel ab . Dann kommen mit
ungefähr 25 Prozent Wahlbeteiligung die Orte Bürchau , Wies ,
Eichsel und Wiechs . Auch im Bezirk Neustadt auf dem
Schwarzwald war die Zahl der Abstimmenden in manchen Ge¬
meinden eine äußerst geringe , z . B . in Eündelwangen , Ruden¬
berg , Schluchsee , Sevvenbofen und Diertäler . Jedoch sind da
oben von den zerstreut liegenden Bauerngehöften oft sehr weite
Wege bis zum Wahllokal zurückzulegen , jodaß man eine unter¬
lassene Abstimmung eher begreifen kann, wenn sie auch nicht
zu billigen ist . Aber drunten in der Ebene , in den doch meist
zusammengebautcn Ortschaften, ist die Wahlflaubeit ein Zeichen
politischer Gleichgültigkeit und Verkennung staatsbürgerlicher
Pflichten !

^
,
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Don Den WirtfchasiSkämpfen
Die Textilfabrikanten in Nordbayern wollen den

Wirtschaftsfrieden stören
Die Textilarbeiterschaft in Nordbayern stebt seit 19. Sep¬

tember mit den Arbeitgebern in Lobnstreitigkeiten . Die Nord¬
bayerische Textilarbeiterschaft ist bestrebt, die Löhne den heu¬
tigen Zeitverbältnissen entsprechend anzuvassen. Die Textil¬
fabrikanten in Nordbayern haben aber friedliche Verhandlun¬
gen abgelehnt » so daß es nicht möglich war . ein Lohnabkom¬
men zu treffen . Es wurde deshalb der Landesschlichter für
Nordbayern in Nürnberg angerufen . Der Landesschlichtcr hat
am 27 . Oktober 1925 mit seiner eigenen Stimme einen
Schiedsspruch gefällt . Gemgß diesem Schiedsspruch wurde der
Manteltarifvertrag bis 31. Oktober 1926 verlängert . Außer¬
dem wurden die Löhne in Taglobn wie im Akkord um 8 Proz .
erhöht . Die Lohnerhöhung sollte ab 25. Oktober 1925 in Kraft
gesetzt werden . Die Textilarbeiter in Nordbayern haben den
Schiedsspruch angenommen , während die Arbeitgeber densel¬
ben abgelebnt haben.

Die Arbeitgeber behaupten , höhere Löhne nicht bezahlen
zu können und droben deshalb mit der Aussperrung . Die ge¬
samte Textilarbeiterschaft in Nordbayern hat am Samstag auf
den 14 . November die Kündigung erhalten und soll ab Mon¬
tag , den 16. November die Aussperrung von zirka 24 000 Tex¬
tilarbeiter in allen Betrieben Nordbayerns durchgeführt wer-
desi. Die Tertilarbeitgeber sind also gewillt , den Wirtschasts-
frieden zu stören und das Wirtschaftsleben zu erschüttern. Die
Textilindustrie ist in Nordbayern sehr stark vertreten und wür¬
den weite Volkskreise durch diese Aussperrung in Mitleiden¬
schaft gezogen werden.

Wir werden die Oefsentlichkeit über die weiteren Vor¬
gänge auf dem Laufenden halten . An die badische Textil¬
arbeiterschaft ergeht deshalb der Ruf , auf dem Posten zu sein ,
weil man nicht wissen kann, ob die badischen Textilfabrikanten
im jetzigen Lohnstreit genau so vorgehen wollen, wie ihre
Kollegen in Nordbayern .

Vermischtes
Die Kartoffelpreise in Berlin

Berlin » 4 . Nov . (Amtlich ) In den Verhandlungen A
mittleren Preisprüfungsstelle mit den Vertretern des
toffel-Grob- und Kleinhandels ist ein Bruttoaufschlag jj

®*

höchstens je 22 % Proz . auf die Gestehungskosten für beide
tcgorien als zulässig erklärt worden . Unter den heutig ^
Preisverhältnissen wird selbst bei Inanspruchnahme der
zuschläge der Preis für marktgängige Speisekartoffeln et»"
3 Pfennig pro Pfund betragen dürfen .

Schlagwetterexplosion
Duisburg , 4. Nov. Am Mittwoch erfolgte auf

Zeche „Friedrich Heinrich" 1 und 2 in Linfort . Kreis
eine örtlich beschränkte Schlagwetterexplosion beim Bortrem^
eines Querschlags im Nebengestein. Die Explosion
2 Menschenleben . Die übrigen in diesem Schacht
schäftigten 8 Manu kamen mit schweren Berletzunge« da»»*

Schwerer Unglücksfall
Germersheim , 4 . Rov . Auf dem hiesigen, der Svrens >Ä

anheimgefallenen Festungsgelände des Forts De rov trug
ein schreckliches Unglück zu. Zwei etwa 12 Jahre alte Vol^
schüler suchten sich bei dem ehemaligen Fort rum Spielen «g
durch die Sprengungen unterböhlten Betonblock aus .
bisher nicht aufgeklärte Weise löste sich der mächtige
los und begrub die beiden Knaben unter sich. Sie konnten w
als Leichen geborgen werden.

Einigung im Lohnkonflikt der Berliner Gasbetriebs '

gesellschaft
Berlin , 4 . Nov. Bei den heutigen Verhandlungen ^

dem Lohnstreit bei der Berliner Easbetriebsgesellschast W :
der Schlichter Reichsminister a. D. Wissel , einen. Schief
svruch, der vom 5 . Oktober ab den männlichen Arbeitern e ®
Lohnerhöhung von 3 Pfennig und den Arbeiterinnen
solche von 2 Pfg . pro Stunde zubilligt . Die Eeltungsd <ü>
läuft bis rum 31. März 1926 . Die Arbeitnehmervertren '

haben den Schiedsspruch angenommen .

Grubenunglück in Manchester
Berlin , 5. Rov . In einem Kohlenbergwerk in der

von Manchester wurden nach einer Blättermeldnns
Bergleute durch einen Steinbruch verschüttet . 8
von den verschütteten Bergleuten konnten nur als Leicht ,
geborgen werden, während der sechste schwer verletzt
war .

Aegyptische Augenkrankheit
Neustadt a. H„ 4 . Nov. In dem naben Haßloch

50 Fälle von ägyptischer Augenkrankheit , in der Hauptsache ^ ,
Schulkindern , festgestcllt. Die Patienten wurden in .£J,
Krankenhäusern der Umgebung untergebracht . Die bE
Schulen wurden geschlossen. Wer diese ansteckende Aus
krankheit eingeschleppt hat , ist noch nicht festgestellt.

Der Schiedsspruch in der Schneiderei
Berlin , 4 . Rov . (Eig . Bericht.) Am 24. Oktober ist in

der Herren - und Damenschneiderei ein Schiedsspruch des
Reichsarbeitsministeriums gefällt worden , der für die ersten
5 Städtegruppen eine Lohnerhöhung von 5 Pfg . per Stunde ,
für die übrigen Städtegruppen eine solche von 4 Pfg . per
Stunde vorsieht. Die Erklärungsfrist war am 3 . November
abgelauefn . Die Arbeitnehmerverbände haben dem Schieds¬
spruch zugestimmt. Die Arbeitnehmer haben sofort die Ver-
bindslichkxitserklärung beim Rcichsarbeitsmimsterium bean¬
tragt .

Die Streiklage in Wien
Wien , 4 . Nov . (Eig . . Bericht .) Der Streik der Bäckerge¬

hilfen dauert an . Stellenweise wird von den Bäckereien ver¬
sucht , durch die Kette der Streikposten aus der Umgebung Brot
nach Wien zu schmuggeln . Es kam infolgedessen zu Zusammen¬
stößen , in deren Verlauf teilweise die Polizei einschritt. — Der
Streik der Bundrsbeamten , der am Donnerstag früh begin¬
nen sollte , ist vermieden worden , weil die Regierung dem 25er
Ausschuß der Beamten in der Nacht von Dienstag auf Mitt¬
woch weitgehende Zugeständnisse gemacht hat .

Das alte Lied ^
Neudorf i . E„ 4 . Nov. Hier erschoß ein junger ®U*L

aus Unvorsichtigkeit einen älteren Mann . Der » IJU
hatte seinen Kameraden den Mechanismus seines Reoe>"

^
gezeigt, den er verkaufen wollte. Da krachte unversehens v
Schub. Die Kugel traf einen des Weges Kommenden
Herzgegend und tötete ihn auf der Stelle .

zweier Flugzeuge ln » re >c»a J
Rom . 4. Nov. Dem „Avanti " zufolge stürzten

Flugzeuge , die auf Jsola Ticino aufgeftiegen waren,
Brescia ab. Beide Piloten wurden sofort getötet ^ ,

Vorläufige Wettervorhersage der Dadifib^
Landeswetterwarte ^

für Freitag , 6. Nov. : Wechselnd bewölkt, zeitweise Regent
mild . ^

Wafferffand des Rheins
Schusterinsel 88, gef . 6, Kehl 189, Maxau 371, Mn®

251, gest . 9 Zentimeter .

r Herbst - Verkauf
zu bedeutend herabgesetzten Preisen

Ulsterstotte , • Mtr. 16.— 12 .50 9.60 5 .50
Anxngstofie . . . Mtr . 19.60 14.50 10.60 6 .50
Bainen -Mantelstoffe . Mtr. 11 .60 8.60 5 .00
Gabardine und Ripse

130 cm breit . . . . Mtr . 10.60 8.80 5 .50
Kleiderstoffe mod . Streifen

und Karos . . . Mtr . 6.50 4.80 2.90 2 .20
Popeline in viel . Färb . Mtr . 4.60 3.80 2 .90

IV Woll- Decken , federn und

Bettbarchente 130 cm br . . . 4.60 3 .60 2 .80
Bettbarchente 80 cm br . . . 280 2.40 1 .80
llnnstnch für Bettücher . . 2.40 1.90 1 .70
Damaste weiß u .farb . 130cm br .3.80 2.80 1 .90
Halb -Leinen

für Bettücher . 3.80 3,60 2.80 2 .40
Bwl . Flanelle für Blusen ,

Kleider und Hemden . 1.70 1 .40 1.10 0 .85
Daunen in grosser Auswahl "MM

I
Etagen-
Geschäft Ernst Junge Kaiserstr. 79

2 Treppen
(zwischen Kronen - nnd Waldhornstraße ) t 6052

Lebensmittel
MimNMesien. 7Pers . f . M . uoi
Bismarckheringe 1 Liter-Dose M . uo
Heringe in Gelee * * UO
Rollmops m. Gurken „ „ 1.10
Heringe in Gelee in Loaldofen „ 0.85
Rollmops , . « 0.85
Bratheringe . » * 0.85
Abschlag : Tafelbutter L25
Bayrischer Schinkenspeck VrPsd . Mb. 1.25
Rauchfleisch , durchwachsen V, . „ LOO
BayrischeLeberwurstVs « 0 .60

Oskar Manhardt
© . IN. b . H . , Kaiserstraße 44

C>

W
.tiRANia

\ 1(1 die einzigste naturwissen¬
schaftliche Leitschrtst für

dt« firbetter -KIafs«
au « eigenem

Lager .
<♦

Zu beziehen durch

Volksbuchhandlung Karlsruhe
Adlcrstraße 43 Telefon 3701

e .

Gutes Einweichen .ist halbes Waschen!
Das vorherige Einweichen lockert Schmutz
und Flecke und erleichtert die nachfolgende
Reinigung der Wäsche außerordentlich.Die seit nahezu 50 Jahren beliebte Henko
Henkel ’s Wasch- und Bleich -Soda ist das
gegebene Einweichmiltel. Henko ist voll¬
kommen unschädlich , ohne Chlor und
schädliche Bestandteile.

Matratzen. Bettröste
Chaiselongues. Divans

hat billigst ahzugeben---"
Kehrsdorf »Schüheustr . 26

junge , beste
. . ' t Leger. Zerleg¬

bare Ställe . Katalog frei.
Gcflügelpark i . Auer¬
bach 807 Hessen. 1056

pTür die vielen Beweise aufrichtigerTeilnahme beim Ableben meineslieben Vaters , spreche ich allen
meinen herzlichen Dank aus.

Karlsruhe , 4. November 1925.
Irma Isop .

Buchet;

südd . spez .

Rindled«»'

51 Kroue >
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Lichtspiele
^ morgen Freitag i

lh Die 3
I 11 _ i • am m m

{
Bruno Hnstner

als Fabrikant
margareie Kupierals Mutter der 3

mal!) öeisshatt
Die

Hanni uieiQe Helga molander
3 Portiermädels

JaKoD Tledtke
als Siedentopf

f
Fischer -Hdppe als
Benzinkutscher

Hermann Plcha
Photograph Harry Halm

:reie turnmcbaft
Karlsruhe e. V .

'fa n?w§t° 8> den 21 ; November 1025 , abends
n E Lokal zur „Garnbriurrshalle "

fy ordentliche
««ntral - Umammlimg

I ^ 9en^ct Tagesordnung statt :
£ und Kaffenbericht.?*»oau des Turnplatzes und Beschlußfassung
3. die Aufbringung der Mittel .
< Z"hage .

^ euwahl des Turnrates . 6061
ersuchen unsere Turngenosfinnen und Turn

i ' tedif ' ' "svesondere unsere älteren Mitglieder ,
rtsam » zahlreiche Beteiligung . Anträge zur General »
°!» n» , ang sind bis svätestens 18. November an
$e airzeichneten einzureichen.

" ^ »rnrat r F r a n z S i t t , Bors ., Adlerstr . 8.

urkenstavr Karlsruhe
tatr u ^aben zum nächsten Frühjahr eine Anzahl
«tt '

« Wohnhäuser mit Garten zu vermieten .
1 Vergebung können kinderreiche Familien
««kd»n " ehr Kinder) vorzugsweise berücksichtigt

1069
Sfe 3

' r. ist sofort ein Reihen -LckhauS mit Wohn»° ofmmer . Dachkammer und Zubehör gegen
Sflfr etneS Baukostenzuschußes zu vermieten ," heres in der GeschästsstelleOstendorfplatz 2 .

Der Borstand .

Zu haben in sämtlichen
Verkaufsstellen der Firma

?fantikuch

t ZeppelinMener WocheKarlsruhe
»om 1S.- 19 . Im 12. »ot. 1925November 1925 8 Ul» abends

wird
Dr » Ing . h . c.

Hugo
Eckener

im großen
Saal der FeBthalle

sprechen .
Ilnmianbailfcelollan ■ Mittelstadt ) Reise - und Sporthaus Eduard Müller .WUI Vul nuuluulullull . Waldstr . 46 ; Zigarrenhaus Hch . Tisch , Amalienstr . 14b.Sfidstadt : J . Schneyer . Kaufhaus , Werderplatz . Oststadti J . Schneyer , Filiale
Kaiserstr . 69. Weststadt t Zigarrenhaus Carl Ridling , Kaiserallee 31. MühlbnrgtJ . Schneyer , Filiale Rheinstraße 48.

2 C- 3 C Mk . täglich
verdienen redegewandte , an intensives Arbeiten gewöhnte

Heveen und . Damen
durch leichte , vornehme Reisetätigkeit. Borkcnntnissc nicht erforderlich .

Privatknndschaft .
Bedingung : Tadellose Garderobe , gute Umgangssormen , rest¬

lose Einjetznng für unsere Sache .
Wir bieten ; Höchste Berdienftmöglichkeit — nachweisbar bis

Mk. 800 ,— monatlich und täglich Geld . Kostenlose
Anleitung « nd dauernde Unterstützung . Bei Eig¬
nung vertragliche Anstellung mit Fixum u . Prämien .

Persönliche Vorstellung unter Borlage von amtlichen Legitimations »
papieren erbeten : Freitag vorm . 10- 12, nachm. 4—6, sowie SamStagund Montag vorm . 10—12 Uhr bei

Bezirksleiler Jochims , Norvacksanlage 6 "

vertilgt radikal unter Garantie
schnell und . billig 4725

Fr. Höllstern, Karlsruhe
Herrenstr . 5 , Zähringerstr . 70 II. u.

Nuitsstr. 10 — Telefon 5791

Arbeiter ! Met für Euere Zeitung!

Leichtmotorrad ß
reparaturfrei , zu verk .

Körnerstr . 3 » , 4. St . r .

^ Mk. 12 . — an
‘Daniels

Konfektionshaus
Wühelnssir . 36 I.

3 imma,,?Ä,S ;
sofort zu vermieten .

58 Augartenstratze 58
Vorderh ., 4. Stock r . xm,

Tanz -
Lenrmstitui

J. Braunagel
I Nowacksanlag . 13

Telefon 6859
I Beginn neuer Hurse
| für Anfänger und

Vorgeschrittene .
Auch BtazelanterricbL

| Gefl.Anmeld .jedz .

Jagd Verpachtung
Am Montag , de« 8 . No¬

vember 1825 , nachmit¬
tag « 5 Uhr , läßt die
Gemeinde « nielingen die
Ausübung der Jagd ihrer
Gemarkung im Rathaus da¬
selbst aus die Dauer von

6 Jahren — 1. Februar 1926 bi« 31. Januar 1932 —
öffentlich verpachten.

Es umfaßt der Jagdbezirk I 290 ha Feld m Wald
„ „ II 586 ha Feld ff Wald
, , III 792 ha Feld u. Wald
„ . IV 301 ha Feld .

Der Entwurf des Jagdpachtvertrags nebst Be¬
schreibung liegen zur Einsicht auf dem Rathaus
— Rathausschreiberzimmer — auf.

Als Bieter werden nur solche Personen zugelaffen,
welche sich im Besitze eines Jagdpaffes befinden, oder
durch ein schriftlichesZeugnis des Bezirksamts Nach¬
weisen, daß gegen die Erteilung eines Jagdpaffes
Bedenken nicht bestehen. 2095

Knielinge«, den 19. Oktober 1925.
Der Bürgermeister.

Rastatter Anzeigen .
Obstgarten-Verpachtung .
Die Stadt Rastatt verpachtet am Freitag , de«

« . November d. I . , nachm . Vs® llhr , den Obst¬
garten Lgb. Sir. 1877 a im Zah = 9 a 64 qm mit
33 Obstbäumen ans 6 Jahre .

Zusammenkunft beim Sägewerk der Firma tWoerner & Cie . pn der Rheinstraße . 2167 '
Rastatt , den 4. November 1926 .

Das Bürgermeisteramts
Götzmanu . Neuner .

Reste .Bezugsquelle für

Strickwaren
Anfertigung nach Maß, in jeder Form und
Farbe . Eigene Strickerei mit elektr . Betrieb .

J . Schmidt , Kaiser-Allee 51 .

’ Tel . 369. Rastatt . Tel. 369 . ]

Schloß - Lichtspiele.
Ab 6 . November ,

— Der Film des schaffenden Volkes. —

2 Akte . 1070 I
Beiprogramm : Fix und Fox , Lustspiel.

Regie : Martin Berger .
Mit Orchester -Begleitung .

Arbeiter , Angestellte , Beamte ! Erobert I
Euch das Kino zur Propaganda für
Eure Bewegung ! Der Film erscheint mit
Zustimmung des ADGB ., des Afa-Bundes

und des Zentral -Bildungsausschuffes .
- Jugendliche haben Zutritt . -

I Eintrittspreise (Einheitspr .) ; Mk . 0.80 u. 1 .-
j Täglich 3 Borstellungen, 7 u. 9 Uhr abends.

Sonntag ab 3 Uhr ununterbrochen .

Amtliche Bekanntmachungen
°

or? Kreiswahlausschuß getroffenen Feststellung
IT »« net* » Wahlkreis am 25. Oktober 1925 als Landtags -
Ä eroa^ I1 :

Bad . Frnanzminister in Karlsruhe .
Sieh. ®/1”’ Müller und Landwirt in Oestringen,M °>s an ». .. m Karlsruhe ,

M Stof Ä®* Rechtsanwalt in Karlsruhe .
K > ni>7 -^ § chastsführer in Pforzheim .

E 'ch-r tn Karlsruhe .
. ^arl fcÄ ^ anbnnrt in Grötzingen,
9. " " Er, Präsident des VerwGerichtshofs in Karls -

s^ ^ rki-rchnerat in Karlsruhe ," M . Fabrikant in Pforzheim .
TbeZ' Kmlfmann in Karlsruhe ,

. § ,llechi« i^ . ^ auer . Oberregierungsrat in Karlsruhe .■V .,1« Redakteur in Mannheim .
si : «Männer sind in nachstehender Reihenfolge fest-

^ ^ erl>° , .-^ ^ 2 « der Zentrumsvartei :h» « erb° ,,-^ ■sn »er Zentrumsvar
?> . SnnV? ' öauvtlehrer in Bruchsal.

^ richGewerkschaftssekretär in Ettlingen ,
n ba°s qN ^ ldt , Profeffor in Pforzheim .

-m Karlsruhe .
®eoro Fabrikant in Erötzingen,

>z «e 8ren sr^Swald , Steuerinspektor in Breiten .
fSciser »" Karlsruhe

N»°t^ waiö °r'°Ä'wtrt in Malsch .
JfSci?5 s wt 'pr » i(at6tiiet in Weingarten ,
M LN AZeber r.„ Maurermeister in Karlsruhe.^ d^ sust LaÄmnrt in Spessart .$ <Sut Kaufmann in Philippsburg .
b ^

' ^ enatsvräsident in Karlsruhe .
»kjj t tjnj

" **ct Sozialdemokratischen Partei :

® >.Rieerapfei" ^ iier in Pforzheim ,
in P

°L °
^ .

in Untergrombach.
in Karlsruhe ,in Sagsfeld ,

Reichsbundes der Kriegs -
®Iun £ WilferÄinsen .«-chnftfetzer in Ettlingen .

Friedrich Pfenningcr , Goldarbeiter in Niefern ,Heinrich Ebel . Schreinermeister in Graben .
3 . In der Deutschen Demokratischen Partei :

Robert Scholl, Fabrikant in Pforzheim ,Friedrich Hohloch . Malermeister in Bruchsal,Hans Diefcnbacher, Olmüller in Königsbach,Gustav Klenert , Werkschreiber in Durlach .Friedrich Vogler . Landwirt in Breiten . *
Luise Riegger , Lehrerin in Karlsruhe ,
dranz Schottmüller . DivlJngenieur und Architekt in Ettlingen ,Karl Bothner , Bäckerobermeister in Pforzheim ,Mar Strauß , Kaufmann in Bruchsal,Karl Hauber , Geschäftsführer des Handwerkskammertages und

Handwerkstages in Karlsruhe ,Gottfried Klein , Rektor a . D . in Grötzingen,Gustav Bergdold , Landwirt in Menzingen .Ludwig Rösch , Güteraufseber in Graben ,Albert Keßler , Professor in Karlsruhe .
4. Im Rechtsblock : (Deutsch-Rat. Bolkspaetek und Bad.

Landbundl:
Otto Heinrich Schmidt , Rechtsanwalt in Bretten ,Albert Kämmerer , Landwirt und Kaufmann in Graben .Ferdinand Lang , Glasermeister in Karlsuhe ,Oskar Bogner , Landwirt in Lehningen , ,
Willy Beck, kaufm. Angestellter in Pforzheim .
Franz Oberle , Landwirt und Werkmeister in Jöhlingen .
Theodor Specht. Profeffor in Bruchsal.
Helene Marold , Hauvtlehrerin in Pforzheim .
Ludwig Maul , Landwirt in Königsbach.
Johannes Scholze . Obergeometer in Ettlingen ,
Marx Bauer VIII., Landwirt in Heidelsheim ,
Wilhelm Breithauvt . Gcrichtsoberverwalter in Karlsruhe ,
Friedrich Müller . Eipsermeister in Ettlingen . *

5. In 'bet Deutschen Volkspartei:
Eugen Stemel . Rechtsanwalt in Pforzheim ,
Karl Friedrich Sock, Buchdruckereibesitzer in Bretten ,
Karl Scheufele, Fabrikant in Pforzheim .
Bertbold Eorenslo , Kaufmann und Landwirt in Friedrichstal ,
Gustav Bauer , Schlachtbausverwalter in Durlach.
Ludwig Herz. OberverwSekretär in Bruchsal.Dr . Hermann Buhl , Fabrikdirektor in Ettlingen ,
Hugo Ovitz , Fabrikant in Pforzheim ,
Berta Leist, kaufm. Angestellte in Karlsruhe ,Wilhelm Friedrich Frey , Maurermeister in Ellmendingen .August Schüler , Goldaröeiter in Eutingen ,
Jakob Kies , Forstsekretär in Langensteinbach,
Dt . Ludwig Abel . Tierarzt in Graben .

8. In der Kommunistischen Partei :
Otto Weinbrecht . Reichsbahnbediensteter a . D . in Durlach.Karl Jost . Fässer in Pforzheim , -

s Karl Bauer . Hilfsbetriebsassistent in Karlrsube .
Paul Speck , Maler in Bruchsal, .Markus Gerstner II . . Fabrikarbeiter in Mörsch ,
Wilhelm Knobloch, Schlosser in Knielingen ,
August Manz , Gipser in Durmersheim ,
Leopold Weiß , Polierer in Durlach.
Ludwig Zeh, Schlosser in Bruchsal.

Die Zahl der abgegebenen gültigen Stimmen beträgt :
172 075.

die Zahl der abgegebenen ungültigen Stimmen beträgt
2285.

Auf die einzelnen Wahlvorschläge verteilen sich die Stim¬
men wie folgt :

1 . Bad . Zentrumspartei . 39 789 Stimmen
2. Sozialdemokratische Partdi in Baden 47 252 „
3. Deutsche Demokratische Partei 11992
4. Badischer Rechtsblock (Deutsch -Rat . Volks-

vartei , Landbundl 26 044 ,.
5. Deutsche Volkspartei 23 346
6. Kommunistische Partei 11243 .,
7. Wirtschaftliche Vereinigung des Bad .

Mittelstandes 5 970 „8. Bad . Pächter - u . Kleinbauernverbaud e . V . 357 „9. Deutfch -Völk.ische Freiheitsbewegung
(Partei für Aufwertung ) 1770

10. Rat .-Sozialistische Deutsche Arbeiter
(Hitler - ) Partei 2 038 „

11 . Deutsche Äufwertungs - und Aufbau -
Partei 1348

An unberücksichtigt gebliebenen Stimmen wurden dem
Landeswahllciter überwiesen : ■

1. Bad . Zentrumsvartei 9780 Stimmen
2. Sozialdemokratische Partei 7252
3 . Deutsche Demokratische Partei 1992
4. Rechtsblock 6044
5. Deutsche Volkspartei 3345
6. Kommunistische Partei
7. Wirtschaftliche Vereinigung des Bad .

1243 ' '
Mittelstandes 5970

8 . Bad . Pächter - und Kleinbauernverban ^
9.

' Deutsch -Völkische Freiheitsbewegung
357 " «l

( Partei für Aufwertung )
10. Nat .-Soz . Deutsche Arbeiter - (Hitler -)

1770 7
' "

Partei
11 . Deutsche Äufwertungs - und Aufbau -

2938 j* '

Partei 1384 *»

Karlsruhe , den 3. November 1925.
Der Kreiswahlleiter des Wahlkreises V-

I . P . : Becker .

21641

/
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Wir veranstalten in der ersten Novemberhälfte einen

qroßen
" PUTZ

IS llltlllMlIHIIIIIlllllUI!
za ganz

Sonder - Angeboi
Garnierte Filzhüte 80,191 Seri# n Seriera SerioIV

außergewöhnlich günstigen Preisen !

Ans der>Fülle des Gebotenen nachstehend einige Beispiele:

Möbelstoffe 130 * bal, | /u, M ,«n
schwere Woll- u . B ’wollgobelins, groß \ tlo. / A - / II - 13 - 1 / - III -

nusterte füokettptüsche, alle3 [
iUK* wU« W * IV»

nur ganz
"" ^ "

VorhangslolSe “
brê

1" \
indanthren Ouft- , licht- u . waschech

2 gefärbt, in allen modernen Farben .

schwere Woll- u . .v wougooeuns, grou (
u . klein gemusterte fMokettptüsehe, alles I ■
nur ganz erstklassige Qualitäten . )

indanthren (lütt- , licht- u . waschecht ) J
“ Mk . 5 «Ä ! 4 «75 4 *50 4 *15 2

*35

. . .

! Gele Q enbeitsposten tÄ « !
I i- , , . . , 200/300 250/350 300/400 I

^ Tournay, führende Marke 1
— 4ÖÖ

-
» ~

s la Axmin8terT schwere Qualität 105 . - 145 .- 210 - =

Diwandecken i5o/3ooCm \ in _ 4R _ 1Q _ in _ cn
Persermuster , in Gobelin, sowie in | Mk , lAJ« wtl « lü « II « JLu«uU
Fantasiegewebe , erstklassigeQuaUtäten. >

Tischdecken imn «n \ 11 - 11 «ül 1(1 - 7
Gobelingewebe, sowie reichbesticktps | Mk , 1(1» - l &«uU III« l «UU

SerleJ.
1 .50 2 .50 3 .50 4 .50 5 .50

Garn . Samthüte 2 . 50 3 . 50 4 .50 5 .50 6 .50

Eleg . Samthüte 8 .50 10 .50 13 . 50 16.5018 .50
FraUenhljt mit s Stangenreiher * . « . . . • 7 .50 12 .50
Filzhut „ Herrenform“

: : ; . 3 .50 4 .50 5 .50
Aufgeschl . Filzhut mit Nadel . . . . . . . . 4 .50
Velvet -Südwester 1 50 Sportmützen 1 25 25°

Samt -Kinder-Hüte . 3 .75 4 .75 5 .75

Kochelleinen. 166

Einige Hundert Restkupons von Möhel -
u . Vorhangstolfcn , sowie ein Rest-
posten Künstler - Hissen weit
unter dem wirklichen Wert

DreyEuss S Siegel a- aui
Kaiserstraße 197.

Badisches
Hanöestbeatn
SotttterStap , de« S.Nob.
* E 7, Th .-Gem . II . S .-Gr.

Zahrmartt in
Pulsnitz

Ein dionysischer Schwank
in drei Akten von Waller
Harlan. In Szene gesetzt

von Fritz Herz.
Personen :

Täglich grotzer Massenverkauf von

lg LMöOl
per Zentner von Mk . 14 .— an

Gottl. Schöpf *
Verlaus : Lager : Aller Personenbahnhof

Kriegsstraste 7 , Tel . « 88 « .

„Zum Salinen"

m
Am Ludwigsplatz

Telephon 2019.

KL Schlachü »
Jede« SamStag ab 6 Uhr

abends SchweinSknöchl «.
X0T Reichhaltige Schlachtplatte « . “On
Abonnenten für Mittagstisch werden noch

angenommen .
6054 Fritz Beisel, Metzger und Wirt.

Aßmann Höcker
Charlotte Moeller
Heiterlein Kloeble
Röschen Roormann
Säurich Weber
Nöthner Müller
Lemansly Herz
Li Laine
Kathinla Genter

Befangnerem Lallallia Karlsruhe
Mitglied des deutschen Arbeiter-Sängerbundes

|

eingeti*off«n
ein Waggon frischer

Kabeljau
mittel, kopflos

im ganzen Fisch

Pfd . 38 Pfg.

im Anschnitt f

Psd . 40 Psg .

Karlsruhe
Jeden Montag und Donnerstag

Schlachttag
immiiiumiiiiiiiiimiiiiiimiiiiiinniiimiiiiiiiiiiiiiiimimiiii

I . Möloth .

Anfang 8 Uhr.
Ende 10V- Uhr.

Sperrsitz I 4.20 Ml.

Ha«pt -Kartenverka «f
i« der Stadt

durchgehend b . 8— 6 Uhr
in der Musikalienhandlg .
Fritz Müller . Ecke Kaiser»

nnd Waldstraße .

Colosseum
Täglich abends 8 Uhr
das große internationale

Varietö - Programm.
Artisten von Weltruft

Me1erverem!g.K'
riche«!VeschLstAstellt

Morgenstr.vl.

Zimmermann
Pianos

Sehr preiswert
Große Auswahl
Teilzahlung

H. Maurer
KalserstraBe 176
Ecke Hirschstraße
Allein . Nieder! von
Gebr. Zimmermann
größte Pianofabrik

Europas 5149

Samstag ,
7. Nor .,
abends
8 Uhr,

flflSSA
wenMtws'

^ irtofTa« PUtTm

flRLSRUH
ISDöW

Im großen
rwnstnraucaT finale
.Süsaa g a der

Festhalle

! Badische bichlspiele
Konzerthaus

Samstag , den 7. und Montag , den 0. November ,
8 Uhr abends , Samstags auch 1 Uhr nachmittags

Mord -
“’

und
Lichtbildervortrag des bekannten Khaetikon- und
Silvretta Bergführers im :Deutsch-Oesterreichischen

Alpenverein Herrn. Blrkel aas Xschaggnns .
Vorverkauf : Musikhaus Müller , Kaiserstraße

Preise: Mk. 0 .60, 0 .80, 1.20, 1 .60. 6058
Studierende u . Schüler gegen Ausweis halbe Preise.

KONZERT
zur Feier des 31 . Stiftung« - Festes
Mitwirkende : Fräulein Dora Matthes , Pianistin ,
Karlsruhe ; Herr Opernsänger Theo Strack , Helden¬
tenor am Bad. Landestheater , sowie der Männerchor
des Vereins ; Musikalische Leitung : Herr A. Kuhn*

Der Konzertflügel Feurich ist aus dem Lager des
Odeon-Musikhauses, Kaiserstraße 176.

Eintritt für Nichtmitglieder 1 Mk., für Mitglieder50 Pfg . zuzüglich Steuer.
Karten im Vorverkauf sind zu haben : Musikalien -
handlung Mttller, Kaiserstraße 136 ; Odeon-MnslK-
haus , Kaiserstraße 176 ; Zigarrenhaus lüpper , Rüp-
purrerstraße 3 ; Zigarrenhaus Brehm , Schützenstr . 37;
Zigarrenhaus Kopf, Kapellenstraße 56 a ; im Vereins-
lokal »Friedrichshof “, Karlfriedrichstraße 28, sowi®

an der Abendkasse.
Die Mitglieder erhalten ihre Karten gegen Vorzeigei1
des Mitglieds -Buches am Donnerstag , 5. November,
aberids von 7 Uhr ab, im Lokal .TFriedrichshot >

sowie an der Abendkasse.

Nach dem Konzert Ball
Ballmaslki Mnslkvereln Karlsruhe ,

Leitung : Herr H. Lüttgers.
Saalöltnung 7 Uhr. . 596»

Eingang nur durch den westlichen Garderobeb»0,

r \ f f VII \ ¥ F £fa \ i FgYLXt If .VM A1f / TVJ|
»V™ WYVs «Wo oVv> « Ws fV4 » W « » W «

!3BHE ©EiaEiai3i3BE3iaEE3fa0 ®^ |
| Sozialdemokratische Partei Durl^ $
| | Am Sonntag abend S Uhr im „£«#* **'

i ReoMtio « r -M
Referent : Schulinspektor Ueinmuth

Reichsbanner , Arbeiter - Sportvereine , Arbeiter^
- ^

Gewerkschaften und die Gesangvereine , sowie 5“

Mtglieder sind hierzu höflichst eingeladen und ?

zahlreiche Beteiligung
NB ,

rio -rl'

Der

da jnü . Zur Deckung der Unkosten , werden 20 $ 'e ,
Eintritt erhoben.

* ,
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